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Die Umwallungen der Feſtungs⸗ 
ſtädte. 


Gegenüber der fortgeſetzten Verbeſſerung 
don Waffen und Munition kann der Menſcheu⸗ 
freund im allgemeinen ſich nur damit tröſten, 
daß, je verheerender und mörderiſcher ein 
Zukunftskrieg fich geſtalten wird, deſto mehr 
die Völker abgeſchreckt werden, ſich ohne 
zwingende Nothwendigkeit in einen Krieg zu 
stürzen. Nach einer andern Seite haben 
aber die Fortſchritte im Geſchützweſen ſchon 

iu Friedenszeiten eine nützliche Einwirkung 
gebt. Die vergrößerte Tragweite der 
modernen Geſchütze hat die bisherigen Feſtungs⸗ 
Werke unhaltbar gemacht und insbejondere 
ie Rutzloſigkeit der Umwallungen für Feſtungs⸗ 
erwieſen. Freilich hat man auf 
Milsariſcher Seite ſich noch nicht überall ent⸗ 
deßen können, alsbald praktiſche Folge⸗ 
rungen hieraus zu ziehen. Der Umbau der 
eſtungen hat in Deulſchlaud bekauntlich in 
gebgerem Maßſtabe begonnen im Jahre 1873 
aus den Mitteln eines Feſtungsbaufonds von 

6 Millionen Mark, der zu dieſem Zwecke 
aus der franzöſiſchen Kriegsentſchädigung zu⸗ 
50 geg wurde. Außerdem hat man damals 
1 Mionen Mark zum Umban der elſaß⸗ 
otheingiſchen Feſtungen beſtimmt. Es ſind 
damals eine Reihe von Feſtungen überhaupt 
aufgegeben worden, wie Stettin, Minden, 
Erfurt, Wittenberg, Koſel und Stralſund, 
wozu ſpäterhin noch Raſtatt und Neiſſe ge⸗ 
kommen find. In Kolberg und Stralſund 


wurden nur die Befeſtigungen nach der See⸗ 


eite beillehalten. Bei den Umbauten für die 


übrigen Feſtungen aber hat mau durchweg 

ie Amwallungen der Städte uoch beibehalten 
und die Möglichkeit einer Beſchießung der⸗ 
ſelben durch Anlage von detachirten Forts in 
größerer Entfernung von der Umwallung zu 
erſchweren geſucht. In einzelnen Städten, 
wie in Magdeburg und Köln, hat man zwar 

ie alten Umwallungen beſeitigt, aber neue 
umfeſſendere Umwallungen der Städte mit 
großen Stoften angelegt. Schon damals aber 
ſind vielfach Stimmen laut geworden, daß, 
weun bei ſolchen Feſtungen erſt die detachirten 
Forts genommen ſeien, überhaupt die Um⸗ 
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wallungen auch keinen Halt mehr zu geben 
imftande ſeien. Gleichwohl iſt nach den 
Pläuen, wie ſie für die Verwendung des 
Feſtungsbaufonds aufgeſtellt ſind, bis tief in 
die achtziger Jahre hinein gebaut worden. 
Jetzt will man wiſſen, daß das Hinderniß für 
die Beſeitigung der Umwallungen der perſön⸗ 
liche Widerſtand Kaiſer Wilhelms I. geweſen 
iſt, der hier wie in anderen militäriſchen 
Fragen ſich nicht von alten überkommenen 
Vorſtelluugen zu treunen vermochte. In 
neuerer Zeit giebt man die Umwallungen, 
ſowelt erkennbar, überall auf. Der dem 
Reichstag vorliegende Militäretat weiſt Ein⸗ 
nahmebeträge auf für die Abfindungsſummen, 
welche die derart entfeſtigten Städte dem 
Reich gewähren für die Ueberlaſſung der mit den 
Umwallungen entbehrlich werdenden Feſtungs⸗ 
gelände. Die Stadt Magdeburg zahlt für 
die Ueberlaſſung der früheren Umwallung an 
das Reich vertragsmäßig 13570000 Mk. in 
18 un verzinslichen Jahresraten von je 751300 
Mark. Die Stadt Weſel zahlt in 15 unver⸗ 
zinslichen Jahresraten zuſammen 458 103 Mk. 
Mit der Stadt Metz iſt am 27. Auguſt 1901 
ein Vertrag geſchloſſen, demzufolge die Stadt 
das freiwerdende Gelände der bisherigen 
inneren Umwallung für 1438496 Mk. er⸗ 
wirbt, welche in Jahresraten bis 1910 abzu⸗ 
zahlen find unter Verzinſung des jeweiligen 
Reſtkaufgeldes mit 4 Prozent. Das Gelände 
der bisherigen inneren Umwallung von Poſen 
kauft der preußiſche Staat für 11 250 000 
Mark, zahlbar in 4 Jahresraten bis 1905. 
Der preußiſche Staat wird außerdem auf die 
Einebnung und Herſtellung von Straßen und 
Plätzen zur Erſchließung des Geländes 6 
Millionen Mark verwenden. Hierzu leiſtet 
die Stadt Poſen nur einen feſten Zuſchuß 
von 1 Million Mark. Die Deckung des ver⸗ 
bleibenden Betrages will der Staat aus der 
allmählichen Veräußerung zu Bauplätzen ge 
winnen. In ähnlicher Weile hat ſeinerzeit 
das Reich ſelbſt das entbehrlich gewordene 
Feſtungsgelände von Stettin im einzelnen 
veräußert und hieraus nicht weniger als 12 
Millionen Mark gelöſt. 

In den Geſetzen über das Reichseigen⸗ 
thum und über den Feſtungsbaufounds von 


1873 iſt beſtimmt, daß die für die Militär⸗ 
verwaltung entbehrlich werdenden Grund⸗ 
ſtücke an den betreffenden Einzelſtaat zurück⸗ 
zugeben ſind. Man iſt aber übereinge⸗ 
kommen, dies dahin auszulegen, daß nur ſo⸗ 
weit Rückerſtattung ſtattfindet, als die Bes 
träge aus dem Verkauf von Feſtungs⸗ 
geländen nicht für irgendwelche andere neue 
Befeſtigungen innerhalb des Reiches aufge⸗ 
wendet werden ſollen. Hierbei kommt aller⸗ 
dings inbetracht, daß die Ausgaben des 
Reiches für neue Feſtungsbanten bei weitem 
überſteigen die Einnahmen aus dem Erlöſe 
von entbehrlich werdenden Feſtungsgeländen. 
So betragen die für neue Befeſtigungen auf⸗ 
gewandten Summen ſeit 1893 über 80 Mill. 
Mark. Ju dem Militäretat für 1902 ſind 
15½ Millionen Mark ausgeſetzt worden, 
wovon noch nicht 5 Millionen durch die Ein⸗ 
nahmen dieſes Jahres aus veräußerten Ges 
länden gedeckt werden. Dabei hat die 
Budgetkommiſſion noch 4 Millionen von der 
Forderung der Regierung abgeſtrichen. 
Allerdings ſind in dieſen Ausgaben für die 
Feſtungen auch einbegriffen die Beſchaffung 
der Kampfmittel zur artilleriſtiſchen und 
infanteriſtiſchen Vertheidigung der Werke, 
alſo insbeſondere für Geſchütze und die dazu 
gehörige Munition. 

Wenn nun auch auf dieſe Weiſe hier und 
dort neue Anlagen zur Befeſtigung ent⸗ 
ſtehen, ſo wird doch im Ganzen die Be⸗ 
ſchränkung der baulichen Eutwickelung der 
Ortſchaften durch Feſtungswerke in ganz 
außerordentlichem Umfange vermindert. Was 
an neuen Rayoubeſchränkungen hinzukommt, 
fällt weniger ins Gewicht, als die Aufhebung 
beſtehender Rayonbeſchränkungen. Auch bes 
ziffert ja dasjenige, was die Kommunen für 
die Erwerbung entbehrlichen Feſtungs⸗ 
geländes an das Reich bezahlen, nicht ent⸗ 
fernt die Vortheile, welche den betreffenden 
Orten aus der weiteren Eutfeſtigung er⸗ 
wachſen. Die ganze Entwickelung der Ort⸗ 
ſchaften, welche bisher Jahrhunderte hindurch 
durch die Feſtungswerke gehemmt wurde, 
nimmt mit der Beſeitigung jeglicher Une 
wallung einen neuen Aufſchwung. Der Werth 
von Grund und Boden ſteigert ſich auch 
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ſinken, und ein warmer Blick aus ihren 
Augen trifft das junge Männergeſicht vor 
Hin Als fie zögert, fährt Cornel freundlich 
fort: 

„Nur heraus mit der Sprache, Taute 
Ady! Ich kann die Wahrheit vertragen. 
Ich habe verzeihen und vergeſſen gelernt. 
Ja, ich wünſche von Herzen, daß Magdalene 
jenes überſchwengliche Glück findet, welches 
ſie an der Seite des Fürſten erwartet.“ 

„Sie ſind ſehr edel, mein Freund — aber 
ich weiß nicht recht, was ich Ihnen ent⸗ 
gegnen ſoll. Magdalene ſchreibt oft, viel 
öfter, als ich gehofft hatte, und die That⸗ 
ſache und der Druck, welcher auf meinem 
Herzen liegt, laſſen mich an dem entträumten 
Glück Magdaleneus zweifeln. Vorläufig ſucht 
fie in einem Rauſch des Vergnügeus Be⸗ 
tänbung, aber wie wird einſt das Erwachen 
ſein!“ 

„Und glauben Sie wirklich, daß ein Er⸗ 
wachen nothwendig iſt? Könnte es nicht 
doch Frauen geben, die ſeelenlos find ?* 

„Wohl ihnen, ich beneide ſie!“ Es klingt 
fehr herbe, und eine leichte Falte erſcheint 
zwiſchen Adeltrants Brauen. „Die Männer 
würdigen das in den ſeltenſten Fällen, 
äußere Schönheit, noch mehr aber Reichthum 
lockt die meiſten viel, viel mehr als ein 
Herz.“ 

„Oh, nicht doch, liebſte Tante Ady! 
Warum wollen Sie ſo hart und ungerecht 
gegen mein Geſchlecht ſein? — Es giebt — 
gottlob — doch noch tauſende, die anders 
denken und den wahren Werth des Weibes 
in anderen Dingen ſehen. Freilich, Ihr 
eigener Bruder, die meiſteu meiner Kameraden 
denken ſo, wie Sie ihnen vorwerfen, es iſt 
wahr.“ 

„Cornel, Sie dürfen mich nicht mißver⸗ 
Sie wiſſen ſehr gut, wie hoch ich 


Sie ſchätze, aber manchmal wallt es doch 
wie Zorn in mir auf, daß die heiligſten 
Güter der Erde ſo als Waare behandelt 
werden!“ 

„Ich glaube wahrhaftig, ich bin außer 
Biermann und Sergei der einzige Mann, 
der vor Ihren Augen Gnade findet, Tante 
Ady,“ ſagt Cornel lächelnd. „Was haben 
Sie z. B. gegen meinen Vater? Sie, die 
Sie ſonſt ſo gerecht ſind, verkennen den 
theuren Mann ganz und gar, und das macht 
mir Schmerz.“ 

Adeltraut will ihre Finger zurückziehen, 
ein tiefes Roth färbt ihr Antlitz und Nacken, 
aber Cornel hält ihre Recht feſt. 

„Sie wollen mir wieder entfliehen, wie 
ſchon ſo oft, wenn ich dieſe Frage an Sie 
richtete. Heute aber gelingt Ihnen das nicht.“ 

„Sie irren ſich, Cornel — wie ſollte 
i RE . 

„Ja, das möchte ich eben von Ihnen 
wiſſen. Glauben Sie denn wirklich, ich be⸗ 
merkte nicht, daß irgend etwas zwiſchen 
meinen beiden liebſten Menjchen ſteht? Sie 
müſſen mich wirklich für ſehr blind halten. 
Ich weiß z. B. ganz genau, daß mein Vater 
gern nach Schwauthal käme, aber er fürchtet, 
Ihnen läſtig zu fallen.“ 

„Er hat hier nur zu befehlen.“ 

„Sehen Sie, Ady, das iſt es eben, was 
mich von Ihnen ſchmerzt. Dieſer kalte, ge⸗ 
reizte Ton, wenn von meinem Vater die 
Rede iſt, peinigt mich. Sie müſſen wiſſen, 
daß einem Mann, wie meinem Vater, nichts 
ferner liegt, als Ihnen und den Kinder 
gegenüber den Tyrannen zu ſpielen. Sie 
wollen ihn mißverſtehen, glaube ich.“ 

„Cornel, wie können Sie das denken!“ 

„Ich habe mich lange genug gegen dieſe 
Erkeuntniß gewehrt, denn wahrhaftig, es 
ſieht Ihnen jo garnicht ähnlich, aber endlich 


ganz abgeſehen von dem bisherigen Reichs⸗ 
eigenthum. Es werden Gewerbebetriebe und 
Handelszweige möglich, an die bisher gar» 
nicht gedacht werden konnte, f 


Die „Freiſ. Ztg.“ bemerkt, nicht überall 
entſpricht der Eifer der Kommunalbehörden 
der günſtigen Gelegenheit, die Vortheile ein⸗ 
zuheimſen, welche gerade gegenwärtig die in 
der Militärverwaltung maßgebenden An⸗ 
ſichten ermöglichen. Es giebt auch Stadt⸗ 
verwaltungen, die die Sache au ſich herau⸗ 
kommen laſſen und vor den Unbequemlich⸗ 
keiten zurückſchrecken, die ſolche Umge⸗ 
ſtaltungen allerdings für alle Zweige der 
Kommunalverwaltung mit ſich bringen 
müſſen. Man handelt dann hin und her 
über den Kaufpreis des Feſtungsgeländes, 
ohne zu bedenken, daß der daraus eut⸗ 
ſtehende Zeitverluſt für die Geſammtentwicke⸗ 
lung des Ortes bei der Konkurrenz anderer 
Ortſchaften nachtheiliger wirken kanu, als 
ein möglicherweiſe zu erlangender Unterſchied 
im Preiſe. Wenn das Reich nur das 
Finanzintereſſe walten laſſen wollte, ſo würde 
es die beſten Geſchäfte machen, wenn es das 


Feſtungsgelände ſelbſt parzellirte. Aber 
gerade weil man den Kommunalfinanzen 


Vortheile gewähren will, hält man zurück 
mit der Verlautbarung von Plänen, die 
andernfalls große Vortheile den Privat⸗ 
ſpekulanten zuwenden würden. Umſomehr 
iſt es angezeigt, daß überall, wo noch 
Feſtungswerke mit Beſchränkungen der ört⸗ 
lichen Entwickelung in Frage kommen, die 
Kommunalbehörden die Initiative ergreifen 
und ſich darüber vergewiſſern, in welchem 
Maße Befreiungen von bisherigen Bes 
ſchränkungen zurzeit möglich iſt. 


Wir können hinzufügen, daß man auch 
in Thorn in der Frage der Niederlegung 
der inneren Feſtungsumwallung vorwärts ges 
kommen iſt. Die Verhandlungen, welche hier⸗ 
über ſeit langen Jahren zwiſchen der 
Militärverwaltung und den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden ſchweben, find in jüngſter Zeit ſoweit 
gediehen, daß ein Abſchluß derſelben nicht 
mehr fern fein dürfte. 

—ñäͤ . — — 
kann ich mich dieſer Einſicht nicht mehr ver⸗ 
ſchließen.“ 

„Sie thun mir weh, Cornel.“ 

„Seien Sie ehrlich, Ady — Sie köunten 
doch den Gedanken ertragen, daß Schwau⸗ 
thal mir gehört. Sie würden mir niemals 
zumuthen, hier den Herrn ſpielen zu wollen. 
Mein Vater iſt tauſendmal edler als ich, 
alſo muß mich ihre Ungerechtigkeit bitter 
ſchmerzen.“ 

Adeltraut hat nun doch ihre Hand zu⸗ 
rückgezogen und verhüllt ihr Autlitz mit den 
zitternden Fingern. Ihre ganze ſchlanke 
Geſtalt bebt in krampfhaftem Schluchzen, 
endlich ſagt ſie leiſe und ſauft: „Ich will 
nicht ungerecht und bitter fein, Cornel, und 
noch dazu gegen unſeren Wohlthäter. Aber 
kaun ich es ruhig ertragen, daß mich Ihr 
Vater ſo ganz, ganz als bezahlte Dienerin 
behandelt?“ 

„Ady!“ 

„Oh, ich fühle es nur zu gut aus jedem 
Wort, jeder Handlung heraus, daß Herr 
van der Straaten keine Achtung mehr vor 
mir hat. Ich ſelbſt wollte ja gehen, aber, 
Cornel, Sie ſelbſt verlangten, daß ich um 
der Zwillinge willen bleiben ſollte.“ 

„Gewiß, weil es das einzig richtige war.“ 

„Er richtet kaum die nothwendigſten 
Worte an mich und immer im Tone des 
Gebieters. Glauben Sie wirklich, daß mich 
das auch nicht ſchmerzen muß, Cornel? Sie 
haben mich eben verwöhnt, Sie haben mich 
vergeſſen machen, daß ich vom Geſchick nur 
zur Arbeit und zum Eutſagen beſtimmt 
bin. Sie ſind mein Bruder geworden, haben 
Vertrauen zu mir —* 

„Selbſtverſtändlich, Ady — beides ver⸗ 
dienen ſie auch in vollſtem Maße.“ 

„Ich bin eine alte Fran geworden unter 
Kampf und Ringen, das iſt wahr, aber Ihr 
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Politiſche Tagesſchau. 


In einem „Landwirthſchaft und 
Freihandel“ überſchriebenen Leitartikel 
ſagt die „Kreuzzeitung“: Wir möchten 
der wiederholt vorgebrachten Meinung ent⸗ 
gegeutreten, als ſei es eine leere Drohung, 
wenn wir von Rückkehr zum Freihandel 
ſprechen. Wir ſtehen heute noch nicht im Ber 
griff dieſen Schritt zu thun, denn wir wiſſen 
ſehr wohl, daß er unſerer Juduſtrie im 
jetzigen Stadium ihrer Eutwickelung ſchädlich 
ſein würde. Wohl aber müſſen wir den 
Herren vom Zentralverbande und den andern 
ſchutzzöllneriſchen Indnuſtriellen allen Ernſtes 
zu Gemüthe führen, daß ihre Vertretung der 
einſeitigſten Induſtrieintereſſen die Grenze 
des erträglichen überſchreitet. Das Ver⸗ 
hältniß dieſer Herren gegenüber den Zoll⸗ 
forderungen der Landwirthſchaft hat es zu⸗ 
wege gebracht, daß überall, wohin man in 
konſervativen Kreiſen hört, gegenwärtig die 
Frage erörtert wird, ob es nicht in mehr als 
einer Hinſicht eine Selbſtanfopferung bedente, 
wenn man dieſem Zolltarif zuſtimmt. Die 
Argrarzölle auf eine ſolche Höhe zu bringen, 
daß ſie den Induſtriezöllen entſprechen, iſt an 
dem offenen und geheimen Widerſtand der 
Juduſtriellen geſcheitert. Die Verſuchung 
liegt nun verzweifelt nahe, unſererſeits für 
die Induſtriezölle keinen Finger zu rühren. 
Das Blatt ſchließt: Die Landwirthe werden 
beim Freihandel beſſer fahren, als bei dem 
heutigen ungleichmäßigen Bündniß mit den 
Juduſtriellen. Wir bitten alſo, die Sache fo 
ernſt zu nehmen, wie wir ſie meinen. 

In einem Artikel anläßlich des Eintritts 
des Papſtes in das 25. Jahr feines 
Pontifikats ſchreibt die ofſiziöſe „Nordd. 
Allg. Ztg“: Wir verfteben die Geſinnungen 
der Verehrung unſer katholiſchen Mitbürger 
beim Anbruch des ſeltenen Jubiläumsjahres. 
Die Regierung Leos XIII. hat Anspruch auf 
einen glänzenden Platz in der Kirchengeſchichte. 
Wie ſeit langem kein Vorgänger verkörpert 
er die geſchichtliche Idee des Papſtthums. 
Dieſer Idee ſteht das neue deutſche Reich, 
das nicht mehr im mittelalterlichen Sinne 
nach Weltherrſchaft ſtrebt, nubefangener 
gegenüber als das vergangene heilige römiſche 
Reich deuticher Nation. Der Kaiſer und der 
Papſt fanden ſeit Jahrzehnten ihr Jutereſſe 
dabei, miteinander von Souverän zu Sonverän 
in den Formen der völkerrechtlichen Konrtoifie 
zu verkehren, und der jetzige Träger der 
Tiara verdankt nicht zum wenigſten die Er⸗ 
folge ſeines Pontifikats der weiſen Pflege der 
Beziehungen zur dentſchen Großmacht. Das 
Entgegenkommen, das er hierin bei den 
Hohenzollernkaiſern gefunden, war dem inter⸗ 
nationalen Anſehen des Papſtthums förderlich. 
Der Kaiſer hegt auch perſönlich für den ehr⸗ 
würdigen Kirchenfürſten aufrichtige Sympathie, 
die über das Maß der zwiſchen Souveränen 
herkömmlichen Höflichkeit hinansgeht. Unter 
den Glückwunſchabordnungen wird eine 
Spezialmiſſion des Kaiſers nicht fehlen. 

Ueber den Ausgang der Bauncefote- 
Angelegenheit empfindet die franzöſiſche 
Preſſe die größte Genugthuung. Der „Temps“ 
ſchreibt, die Darſtellung der „Times“ von 
der Pauncefote-Note ſei beinahe ein halbes 
Geſtänduiß, daß Euglaud zwiſchen Amerika 
und den Mächten ein Doppelſpiel getrieben 
und daß es den Vereinigten Staaten niemals 
jenen großen Dienſt geleiſtet, womit es ge⸗ 
prahlt habe. Zu der Erklärung Cranbornes 
ſagt der „Temps“, die eugliſche Regierung 
babe ihre Zuflucht zur Desavouirung Paunee⸗ 
— f— — . — — — — NEED 
Vater könnte wenigſtens Rückſicht darauf 
nehmen, daß —“ 

„Daß, Ady?“ 

„Daß ich auch ein empfindendes Herz 
habe und Mißachtung doppelt fühle, eben 
weil ich nie Glück, nie Frende gekaunt habe.“ 

Der junge Offizier ſchant auf das 
weinende Mädchen mit einem ſeltſamen, 
bedentungsvollen Blick und einem heiteren 
Lächeln, dann zieht er ſanft ihre Hände herab. 

„Wäre es nicht am beſten, Sie ſagten 
das alles eines Tages meinem Vater ſelbſt? 
Eine offene Ausſprache ſcheint mir das beſte 
zu ſein. 

„Nein, Cornel, das können Sie nicht 
verlangen! Regen Sie nichts derartiges an, 
ich bitte Sie!“ 

„Wenn Sie nicht wollen, natürlich nicht. 
Jedenfalls kann ich aber meinem Vater 
ſchreiben, daß er Ihnen als Gaſt angenehm 
iſt, nicht wahr?“ 

„Schreiben Sie, was Ihnen gut ſcheint.“ 

„Das iſt eine etwas geſährliche Erlaub⸗ 
niß,“ ſagt Cornel heiter und lachend, „wenn 
ich nun mein Väterchen in Ihrem Namen 
bitte, recht lauge zu bleiben?“ 

„Auch das wird mir recht fein.“ - 

„Gute Ady, nein, quälen will ich Sie 
nicht, ſonſt bekomme ich am Ende zur Strafe 
keinen Kaffee. Wiſſen Sie, das Leben iſt 
jetzt jo ſchön, daß ich ordentlich mit Angſt 
daran denke, daß es einſt enden muß.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


fotes nehmen müſſen, das ſei kläglich. Aehnlich 
äußert ſich „Journal des Débats“, das hin⸗ 
zufügt, es ſei nunmehr Pflicht der „Times“, 
ſich zu rechtfertigen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Februar 1902. 

— Prinz Eitel⸗Friedrich trifft am Sonn⸗ 
abend, 22. d. Mt. 11 Uhr Vormittags zu 
einem Beſuch des Grenadierregiments Fried⸗ 
rich Wilheln IV. (1. Pomm.) Nr. 2, à la 
suite welchem Truppentheils er geſtellt werden 
wird, in Stettin ein. Das Regiment iſt 
Nachmittags 1 Uhr in Parade auf dem 
Kaſernenhofe aufgeſtellt; um 4 Uhr findet 
ein Feſtmahl im Regimentshauſe ſtatt. 
Man rechnet mit der Annahme, daß der 
Kaiſer aus dieſem Anlaß von Jagdſchloß 
Hubertusſtock aus ebenfalls nach Stettin 
kommen köunte. 

— Das „Militärwochenblatt* bringt 
hente folgende Veränderungen in den höheren 
Kommaudoſtellen: Graf zu Eulenburg, 
Generalleutnaut und Kommandeur der 1. 
Divifion, in Genehmigung feines Abſchieds⸗ 
geſuches mit der geſetzlichen Penſion zur 
Dispoſition geſtellt. v. Bock n. Polach, General» 
leutnant und Kommandeur der 37. Diviſſon, 
in gleicher Eigenſchaft zur 1. Diviſion ver⸗ 
ſetzt, Kluck, Generalmajor und Kommandenr 
der 23. Infanteriebrigade, mit der Führung 
der 37. Diviſion beauftragt. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstages 
erledigte heute den Etat des oſtaſiatiſchen 
Exveditionskorps, wobei mehrere Abſtriche 
vorgenommen wurden. Von den laufenden 
Koſten des Reichsheeres in Oſtaſien 24900000 
Mark wurde ein Banfchquantum von 4900000 
Mark abgeſetzt, zwar nicht in der Abſicht, 
damit die Dispoſitionen der Regierung über 
den Umfang und das Rückbernfungstempo der 
Beſatzungsbrigade zu beſchränken, ſondern in 
der Annahme, daß innerhalb der großen 
Panſchſumme eine Erſparniß in der Höhe 
etwa des fünften Theiles möglich fein werde. 
Die zwei hierzu geſtellten Reſolntionen Richter 
und Bachem, die mehr oder weniger ſcharf 
eine Beſchleunigung der Rückbernfung der 
Beſatzungsbrigade forderten, wurden dagegen 
abgelehnt und damit der Regierung das Ver⸗ 
trauen votirt, daß fie im Einverſtändniß mit 
den anderen Mächten rechtzeitig auf eine 
Verminderung der vorübergehenden Beſatzung 
der chineſiſchen Provinz Tſchili hinwirken 
werde. Die dauernde Fußfaſſung in Peking 
und Schanghai fand jedoch die Zuſtimmung 
der Mehrheit der Kommiſſion. Die Kommiſſion 
billigte weiter den im Etat enthaltenen Vor⸗ 
ſchlag, die erſten Eingänge der chiueſiſchen 
Kriegskoſtenentſchädigung zur Entſchädigung 
von Privaten zu verwenden, die bei den 
chineſiſchen Wirren Schaden erlitten haben, 
ſowie zur Wiederherſtellung des Geſandt⸗ 
ſchaftsgebändes in Peking. Morgen: uva 
lidenfonds und Reichseiſenbahnen. 

— Ju der Zolltarifkommiſſion brachten 
heute Abgg. Graf Schwerin⸗Löwitz (konſ.), 


Herold (Ztr.) und v. Kardorff (Reichsp.) dem; 


ſogenannten Kompromißautrag zu den Ge⸗ 
treidezöllen ein, wonach der Minimalzoll für 
Weizen und Spelz 6, für Roggen, Gerſte und 
Hafer 5½ Mk., der Maximalzoll für Weizen 
und Spelz 7½, für Roggen, Gerſte und 
Hafer 7 Mark betragen ſoll. Der Autrag 
wurde nuterzeichuet von 15 Mitgliedern, den 
Abgg. Herold, Gröber, Kloſe, Bingen, Spahn, 
Speck, Trimborn (Ztr.), Graf Schwerin, 
v. Kardorff, Gamp. Graf Kanitz und Rettich 
(konſ. bezw. Reichsp.), Sieg (uatlib.), von 
Komierowski (Pole) und Gaebel (Reformp.). 
Die Kommiſſion begann die Berathung der 
Getreidezölle. Hierzu liegt der Kompromiß⸗ 
antrag vor, ferner ein Autrag Gothein, 
Fiſchbeck (freif. Bag. und freiſ. Vp.) auf Bei⸗ 
behaliung der beſtehenden Sätze. Schließlich 
ein Antrag Bebel (ſozdem.) auf gänzliche Ab⸗ 
ſchaffung der Getreidezölle. Gothein be⸗ 
gründet in einſtündiger Rede ſeinen Antrag 
und weiſt darauf hin, daß die vorgeſchlagenen 
Zölle der Landwirthſchaft nichts nützen, 
Arbeiterſchaft und Juduſtrie aber ſchwer 
ſchädigen. Speck und Heim (Ztr.) beantragen, 
auch Hopfen in die Minimalzölle aufzu⸗ 
nehmen. Graf Kanitz ſtellt einen ähulichen 
Antrag für Mehl. Der badiſche Minifterial- 
direktor Scherer bekämpfte die Ausführungen 
Gotheins, nicht der Großgrundbeſitz, ſondern 
1300000 Bauern Dentſchlauds hätten Vor⸗ 
theil von den Getreidezöllen. Baden ſei aber 


gegen die Zollerhöhung über die Vorlage ß 


hinaus. Abg. Herold (Ztr.) weiſt auf das 
Entgegenkommen bin, das im Kompromißau⸗ 
trage liege. Deſſen Hauptgrund ſei, die 
Spannung zwiſchen dem Minimaltarif und 
Maximaltarif zu erhöhen. Gehe die Re⸗ 
gierung nicht darauf ein, ſo treffe ſie die 
Schuld an dem Scheitern der Vorlage. Graf 
Poſadowsky kündigt für morgen eine Er⸗ 
klärung ſeitens der verbündeten 
Regierungen an. Morgen 10 Uhr Weiter⸗ 
berathung. 

— Die deutſche überſeeiſche Auswanderung 
betrug im Jannar d. Js. 1069 Perſonen 


gegen 663 im Jauuar v. Js. 
Häfen wurden im Jaunar 1902 neben 885 
deutſchen Auswanderern noch 12343 Ange⸗ 
hörige fremder Staaten befördert. 


Aus deutſchen 


Potsdam, 19. Febrnar. Bei der heutigen 
im 5. Wahlbezirk des Regierungsbezirks 
Potsdam ſtattgehabten Landtagserſatzwahl 
wurde Fabrikbeſitzer Eckert (freikonf.) mit 
allen 184 Stimmen gewählt. Ein Gegen⸗ 
kandidat war nicht aufgeſtellt. 


Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 

Die Auszahlung der 30prozeutigen Ab- 
ſchlagsdividende im Konkurſe der Leipziger 
Bank wurde am 17. Februar beendet. 
Jusgeſammt find ca. 22 Millionen Mark 
zur Anszahlung gelangt. Eine weitere Ab⸗ 
ſchlagsdividende iſt vor Auguſt nicht zu er⸗ 
warten. Eine neue Gläubigerverſammlung 
findet am 23. Febrnar ſtatt, ein nener 
Prüfungstermin iſt auf den 12. März angeſetzt. 

Deutſche Kunſtſandſteinwerke 
Patent Kleber in Lichtenberg bei Berlin. 
Die jüngſt ftattgehabte Generalverſammlung 
hat die Liquidation der Geſellſchaft be⸗ 
ſchloſſen. An dem Unternehmen, das im 
Jahre 1899 mit 1 Million Mark Aktien⸗ 
kapital begründet worden iſt, iſt das in 
Liquidation befindliche Aachener Bankhaus 
Rob. Suermondt n. Ko. intereſſirt. 


Provinzial nachrichten. 
Culmſee, 19. Febrnar. (Verſchiedenes.) Bei 
der großen Uebung der Garniſonen von Thorn und 
Sraudenz wird unſere Stadt morgen ſtark mit 
Militär belegt werden. — Am Sonntage wurde 
dem Fräulein Kenſchkowski ans Heinrichs ein 
Portemonnaie mit 6 Mk. Inhalt in der katholiſchen 
Kirche geſtohlen. In letzter Zeit ind in der Kirche 
wiederholt Diebſtähle ausgeführt worden. — Das 
Mädchen, welches den Diebſtahl bei Herrn Dach⸗ 
deckermeiſter Hubert ausgeführt hatte, iſt bereits 
am Montag in Schönſee von Herrn Gendarm 
Rafalczyk ergriffen und dem hieſigen Amtsgerichts⸗ 
gefängniß zugeführt worden. — Die Arbeitsloſig⸗ 
keit macht ſich auch in unserer Stadt bemerkbar. 
Zu feder Tageszeit kann man Trupps von 6—10 
Mann die Straßen durchziehen ſehen. — Der Hoch⸗ 
ftapler, der im vorigen Monat in Padgorz auf 
trat, verſuchte auch in Culmſee betrügeriſche Maui⸗ 
pulationen, die ihm aber nicht glückten. Als ein 
„Verwandter des Herrn Sanitätsrath Dr. Großfuß“ 
beſuchte er das Geſchäft des Herrn Nowitzki und 
erſuchte den jungen Maun — Herr Nowitzki war 
nicht auweſend, — ihm Uhren und Ketten u. ſ. w. 
zur Auſicht des Herru Sanitätsraths mitzugeben. 
Der junge Mann dachte aber: „Trau, ſchan wem?“ 
und begleitete den Verwandten mit den Goldfachen 
im Werthe von 800—900 Mk. Vor der Thür des 
Herrn Sanitätsraths augelaugt, wollte der Hoch⸗ 
ſtapler die Sachen abnehmen. Darauf ging der 
junge Mann nicht ein und er kehrte zurück, nach 
dem ihm „der Herr“ Melde daß er wieder⸗ 
kommen werde. Daſſelbe Manöver trieb der 
Gauner bei Herrn Israel. Letzterer nahm die 
„beitellten” Schuhe und ging damit perſönlich zum 
Herrn Sanitätsrath, wo er erfuhr, daß ers mit 
einem Hochſtapler zu thun gehabt hat. Der 
„fremde Herr“ ſoll ein elegautes Ausſehen haben 
und trägt einen dunkelblauen, glatten Ueberzieher. 
Konitz, 17. Februar. (Einen Steuerausfall) von 
7642 Mk. hat unſere Stadt im vorigen Jahre zu 
verzeichnen gehabt durch Wegzug wohlhabender 
Bürger, für die kein Zugang kam. An Kommnual⸗ 
ſteuern ſollen vom 1. April ab wie bisber zur Er⸗ 
hebung gelangen 100 Proz. der Betriehsſteuer, 
200 Proz. der Realſteuern und 250 Proz. Znſchlag 
ur Einkommeunſteuer. £ 
‘ Elbing, 19. Februar. (Für die Reichstagserſatz 
wahl) in Elbing⸗Marienburg iſt nach der „Natjonal⸗ 
zeitung“ als nationalliberaler Kandidat Juſtizrath 
Waagner⸗Berlin aufgeſtellt worden. N 

Nenteich, 18. Februar. (An einer Gräte erſtickt.) 
Herr Rentier Aron Regier in Neuteichsdorf, früher 
Beſitzer in Marienau. iſt heute dem Erſtickungs⸗ 
tod verfallen. Herrn Regier war eine Gräte in 
die ſogenannte unrechte Kehle neratheır. 2 
Danzig, 19. Februar. (Verſchiedeues.) Die 
Rouferenz, welche geſteru Mittag unter dem Vor⸗ 
6s des Herrn Sberpräftdenten abgehalten wurde, 
hatte, wie ſchon geſtern gemeldet, einen durchaus 
vertraulichen Charakter. Es handelte ſich lediglich 
um einen Austauſch der Meinungen fiber die 
polniſche Frage; Beſchlüſſe ind nicht gefaßt worden. 
— Herr Feſtungs“ommandant Generallentmant 
von Hehdebreck feiert am 22. d. Mts. mit ſeiner 
Gemahlin das Feſt feiner ſilbernen Hochzeſt. Um 
den Tag nur im Kreiſe ſeiner Famikie verleben zu 
können, tritt der Herr Kommandant am Freitag 
mit feiner Familie eine kurze Urlaubs reiſe nach 
renßen an und kehrt am Montag wieder hier⸗ 

der zurück. — Polizeilich verboten wurde Robert 
Miſchs Phautaſſeſpiel „Das Ewigweibliche“ nach 
der erſten Ache Emi im hieſigen Stadttheater, 
„da das ſittliche Empfinden eines ſehr erheblichen 
Theiles der Theaterbeſucher durch den Inhalt des 
Stückes tief verletzt wurde“. Seitens der Theater⸗ 
direktion iſt Beſchwerde beim Herrn Regierunge⸗ 
präſtdenten erhoben worden. — Ein bintiger 
Auftritt hat ſich am Sonnabend auf dem bei Prauſt 
gelegenen Rittergut Noktmaunsdorf abgeſpielt. 
In Prauſt und auf den umliegenden Gütern treiben 
gegenwärtig zahlreiche Diebe ihr Unweſen, ſodaß 
die Bevölkerung in Furcht und Schrecken lebt 
Als Hanpturſache hierfür wird die zurzeit überall 
errſchende Arbeitsloſigkeit angegeben. Am Sonn⸗ 
abend Abend bemerkte der Hofmeiſter des Ritter⸗ 
guts Rottmaunsdorf, wie der Arbeiter Gartman 
aus St. Albrecht ſich auf den Gutshof ſchlich und 
einen Wisbaum lein Langholz, wie man es auf 
mit Heu und Stroh beladene Wagen zu legen 
pflegt) ftahl. Der Hofmeiſter ging ſchleunigſt zum 
zweiten Inſpektor, Herrn Rathke, und ſetzte ihn 
von dem Diebſtahle in Kenntniß. Herr Rathke 
eilte auf den Gutshof hinaus. Gartman hatte 
aber mit dem Wisbaum ſchon das Weite geſucht 
und ſich in der Richtung nach dem St. Albrechter 
Wäldchen zu entfernt. Hier holte Herr Rathke 
den Dieb ein; kaum hatte er ihn aber zur Heraus⸗ 
gabe des Wisbaums aufgefordert, als Gartman 
dieſen ſortwarf, ſich gegen ſeinen 1 wandte 
nud mit einer Hacke auf ihn losſchlug. Herr 


Rathke kam dabei zu Fall, Gartman kniete auf 
ihn und hieb jetzt erbarmungslos auf den au der 
Erde Liegenden ein. Durch den Lärm war der 
erſte Inſpektor Herr Frankenſtein auf den Vorgang 
aufmerkſam geworden, mit einem Revolver be⸗ 
waffuet eilte er feinem Kollegen zu Hilfe. Er 
forderte den Unhold auf, von feinem Opfer loszu⸗ 
laſſen, andernfalls er ſchießen würde. Nun ſtürzte 
ſich Gartman auch auf ihn und ſchlug mit der 
Hacke nach ihm. Herr Frankenſtein warnte den 
wilden Menſchen nochmals und ſuchte ihn durch 
mehrere Schreckſchüſſe zurückzutreiben. Gartman 
aber ließ nicht nach, ſondern drang weiter auf 
Herrn Falkenſtein ein, ſodaß ſich dieſer endlich ge⸗ 
zwuungen ſah, in der Notwehr auf feinen Augreifer 
zu feuern. Gartman drehte ſich um und lief noch 
eine Strecke fort; plötzlich kehrte er aber zurück, 
wollte noch einmal auf Herru Frankeuſtein kos⸗ 
gehen, ſauk aber wenige Schritte vor ihm entfernt 
todt zu Boden. Der Schuß hatte die Lunge durch⸗ 
bohrt. Noch am ſelben Abend wurde der That⸗ 
beſtand vom Amtsvorſteher aufgenommen und am 
Sountag dem Gericht mitgetheilt. Montag begab 
ſich eine Gerichtskommiſſion an Ort und Stelle. 
Der erſchoſſene Gartman iſt ein ſchon vielfach vor⸗ 
beſtrafter, übelbeleumdeter Menſch; er iſt ver⸗ 
heirathet und hinterläßt auch Familie. Herr 
Rathke iſt ſehr ſchwer verletzt worden; er wurde 
uach dem Krankenhaus geſchafft, wo er fait be 
ſinnungslos darniederliegt. 

Aus der Provinz, 18. Febrnar. (Im Marien⸗ 
burger Ordensſchloß) wird jetzt an der Reſtan⸗ 
rirung der einzelnen Räume wieder flott gearbeitet. 
Nach der „Elb. Zig.“ find zurzeit dort 70 Hands 
werker und Arbeiter im Junern der Hochmeiſter⸗ 
burg thätig. Zunächſt hat man das Dach von der 
St. Loreuzkapelle im Niederſchloß. wo früher das 
Gericht untergebracht war, heruntergeriſſen, um 
die Kapelle im alten Stile neu erſtehen zu laſſen. 
Im Mittelſchloß iſt das ſteile Dach des großen 
Kouventremters mit ſeinen drei lukenartigen 
Vorſprüngen ſoeben fertiggeſtellt worden; im 
Innern des großen Remters werden die 
fenſter umgebant und die alten Malereien an den 
Wänden nachgebildet. Die Nordſeite des Mittel⸗ 
ſchloſſes mit Burgperließ, Lazareth, Kontorei und 
Firmerei, welche Räume ſo lauge dem Publikum 
nicht gezeigt wurden, wird ebenſo hergeſtellt, wie 
fie früher beſchaffen war. Der Kapitelſaal im 
Hochſchloß hat neues Geſtühl und Zentralheizung 
erhalten. Die Hochmeiſtergruftkapelle St. Annen 
mit den Grabſteinen Dietrich Aldenburgs, Heinrich 
v. Duſemers und Heinrich v. Planens, die bisher 
für das Publikum noch nie erſchloſſen war, iſt 
jetzt zur Beſichtigung freigegeben worden. Durch 
die goldene Pforte in die Schloßkirche eintretend. 
mird der Beſchauer von der Herrlichkeit des 
Raumes jetzt geradezu überraſcht. Der von Herrn 
Römer in Elbing gefchnitzte und in Gold gefaßte zu⸗ 
ſammenklappbare Hochaltar, die neuerdings auf⸗ 
geſtellten drei Nebenaltäre, das großartige Lettner⸗ 
gitter, die prachtvollen Kronleuchter und die 
herrlichen Malereien der bibliſchen und kirchen⸗ 
geſchichtlichen Geſtalten, alles bietet dem Be⸗ 
ſchauer einen ſeltenen Kunſtgenuß. 

Aus der Provinz, 18. Februar. (Kupferſchmiede⸗ 
verſammlung.) Ju Elbing fand am Sonntag eine 
Sitzung des Bezirksvereins „Altpreußen“ (um⸗ 
faſſend Weſt⸗ und Oftpreußen) der Kupfer- 
ſchmiedereien Dentſchlauds ftatt. Ju den Vorſtand 
wurden folgende Herren wiedergewählt: Paul 
Neubäcker⸗Danzig als Vorſitzender, A. Bichler⸗ 
Königsberg als ſtellv. Vorſitzender. Engen Buſſe⸗ 
Elbing Schrifkfſhrer und Kaſſtrer. 

Kreis Pr.⸗Holland, 18. Februar, (Tödtlicher 
Unfall.) Die 52 jährige Wittwe Berendt aus 
Schlobitten war in der Wohnung eines dortigen 
Juſtmannes damit beſchäftigk. die Vorbereitnugen 
zu einem dortſelbſt ſtattſindenden Begräbniſſe zu 
treffen. Als die Frau von einem Gauge auf den 
Boden des Hauſes zurückkehrte, verfehlte ſie die 
oberſte Treppenſtufe und fiel jo unglücklich in den 
Hausflur hinab, daß ſie ſich einen Genickbruch zu⸗ 
zog und auf der Stelle todt war. 

Sol dau, 18. Februar. (Auf ſchreckliche Weiſe 
ums Leben gekommen) ift am Sonnabend das bei 
Herrn Schirrmacher in Illowo bedienſtete 18. 
jährige Mädchen Knof. Das Mädchen wollte den 
Ofen anheizen und bediente ſich dazu des Petro⸗ 
leums. Dabei fing das in der Kanne befindliche 
Petroleum Feuer und explodirte. Der brennende 
Inhalt des Gefäßes ergoß ſich über das bedauerns⸗ 
werthe Mädchen, das alsbald in hellen Flammen 
fand und an Kopf, Brut und Armen ſo ſchwer 
verletzt wurde, daß es bereits auf dem Transporte 
nach dem Krankenhanſe zu Neidenburg ſtarb. 

Königsberg, 17. Februar. (Gründung einer 
Guttempierloge.) Geſtern wurde hier von Danzig 
aus die erſte Guttemplerloge in Oüpreußen mit 
14 Mitaliedern geſtiftet, die den Namen „Welt als 
Wille“ erhielt. 

Königsberg, 19. Februar. (Wie die Sozial⸗ 
demokraten agitiren) Im Neichstagswahlkreiſe 
Raſtenburg⸗Gerdanen haben die Sozialdemokraten 
am Sonntag 40000 Flugblätter vertheilt, durch 
140 Maun, die dazu theils aus Königsberg, theils 
aus dem Kreiſe ſelbſt gewonnen waren. 

Bromberg, 15. Febrnar. (Falſche Meldung.) 
Das „Wolffiche Zelegraphenburenn“ hatte am 7. 
Februar die Meldung verbreitet, der ſozialiſtiſche 
Agitator Bendit ſei mit 600 Mk. Gewerkſchaftsgeld 
flüchtig. Aus Bromberg war unn dem „Gef.“ von 
mehreren Seiten mitgelheilt worden, daß dort 
nichts davon bekaunt ſei. Jufolge der darauf 
weiter bewirkten Ermittelung iſt feſtgeſtellt, daß 
Herr Bendit ſchon im Herbſte vorigen Jahres aus 
Bromberg weggegangen iſt, aber nicht durchgebrannt, 
auch nicht flüchtig geworden iſt. B. hat auch nie 
eine Kaſſe geführt. P 

Anowrazlaw, 18. Februar. (Ju der heutigen 
Stadtverordnetenſitznug) wurde Herr Kommerzien⸗ 
rath Göcke⸗Montwy zum Kreistagsabgeordneten 
und Herr Banmeiſter Banmgarten aus Tilſit zum 
Stadibanrath 8 — Stadtbaurathſtelle 
war über zwei Jahre unbeſetzt. 

Strelno, 18. Februar. (Vier Perſonen er⸗ 
trunken.) Am Sountag begaben ſich der Schmied 
Julins Walter, 34 Jahre alt, verheirathet. Vater 
eines Kindes, der Knecht Peter Sobkowiak. 28 
Jahre alt, verheirathet, kinderlos, der Stellmacher⸗ 
geſelle Max Zdrofewski, 21 Jahre alt, und der 
Knecht Balzer Cichowski, 29 Jahre alt, letztere 
beide unverheirathet, zuſammen über den Goploſet 
nach dem Gaſthanſe in Gorauowo. Auf dem 
Tage noch angetretenen Rückwege ſind die vier 
Lente auf eine ſchwache Eisſtelle gerathen, elne 
gebrochen und ertrunken. Die Leichen ſind bis 
jest 8 geweſen, doch werden 
Arbeiten fortgeſetzt. 

Wreſchen. 18. Februar. Nenwabl dee raren 
Schnulvorſtandes.) An Stelle des von der Real 


aufgelöſten Vorftandes der katholiſchen Schule in] denn ohne dieſelbe wäre der normale, und 
Wreſchen iſt ein neuer Vorſtaud gewählt, der auch geſunde Verdauungsprozeß gar nicht möglich. 
— ait 2 ii han — 1 = Man hat alſo unter Blähung nur den Zu⸗ 

engewählten erhielten etwa Stimmen, währen 1 2 2 
auf die Kandidaten der Dentſch⸗Katholiken, die ſtand zu verſtehen, wo durch irgend welche 
Urſachen eine ungewöhnliche und abnorme 


m erſtenmal in den Wahlkampf traten, uur 25 5 J 
timmen fielen. Luftentwickelung im Magens oder Darmkanale 
entſteht, wie es bei jeder ſchlechten Verdau⸗ 


Sace⸗ndte d Februar. (Mord.) Unter dem 
Verdacht. rbeiterwittwe Vogt erſchlagen zu ung zu ſein pflegt Die Blähſucht kann den 
Menſchen in eine allgemeine und große Auf⸗ 


haben, wurden geſtern der Arbeiter Peter Helak 
regung und ſchmerzhafte Uuruhe verſetzen 


und ſeine Ehefrau in Haft genommen. 
Janowſtz, 15. Saar. 4 Jehrermaugel.) Daß 
und ihn an Körper und Gemüth verſtimmen. 
Wie viele Menſchen leiden nicht durch die 


der Lehrermaugel im Bezirk Bromberg noch nicht 

beſeitigt iſt, beweiſt — Umſtaud, daß die vor 
Blähſucht an Krämpfen und Kolik? Die 
übermäßige Auſammlung von Luft und 


wei Jahren erledigte zweite Lehrerſtelle zu Paw⸗ 
„Gaſen aus dem Verdauungsprozeß“ im 


owo 
Jehrer hat infolgedeſſen gegen 140 meiſt polniſche 

Magen oder Darmkanal iſt oft mit einer 
Auftreibung des Unterleibes, mit ſchmerz⸗ 


Kinder in dr en allein zu unterrichten und 
Sn Went 06 Ane Nie geben. 
Abe 
arſcheni 
haftem Druck und heftigem Stechen, Rollen 
und Kollern in den Därmen begleitet, bis 
durch Entweichen der Luft und Gaſe nach 


allein unterweiſen muß. Dieſer Mangel herrſcht 
oben oder unten eine Erleichterung eutſteht. 
Der nervöſe, der geſchwöchte Magen iſt 


eine moderne Erſcheinung und mit ihm die 
Blähſucht in ſtärkerem oder ſchwächerem 
Grade. Die Verdauung wird bekauntlich 
angeregt und unterhalten durch die Nerven, 
die ihren Urſprung im Gehirn haben. Die 
Nervoſität iſt ebenſo modern und verbreitet 
1902 der Eiſenbahndirektion Bromberg) ] wie der ſchwache Magen. Das iſt natürlich, 
. der „Oſtd. ee gufalge u: a. 9 denn beide ſtehen in einer gewiſſen Ver⸗ 
Etrecke Och Zufee⸗ Bromberg 55 84 ne bindung. Befindet ſich das Gehirn während 
Duenzug 410, der bisher nur don Fordon bis der Verdauungezeit in einem gewiſſen Ruhe⸗ 
romberg fuhr (ab Fordon 6.58 abends), künftig] ſtand, jo können die Nerven ihre Thätigkeit 
55 — 2 Sr A ungeſtört ausüben. Iſt dagegen der Kopf 
O wir er H r bisher nur Zh. 3 ken und 

von hr abends) bi fortwährend mit ſchweren Gedan N 
624 bende 10 te eee lan Sorgen belaſtet, ſelbſt während der Eſſenszeit, 
o die Ankunft um 638 abends erfolgt. Auf der ſo verrichten die Verdauungsnerven nur 
der Du RE -— mangelhaft ihren Dienft. Geſchieht dieſes 
ee an l 5c Tan für Zap, fo ift der neue ber ſhwache 
Kreuz durchgeführt, Ankunft 7,22 abends, womit Magen bald geſchaffen und mit ihm „bie 
läſtige Blähſucht. Auch durch zu haſtiges 
Eſſen wird der Magen nervös gemacht. Wie 


eine nene Verbindung von Stralſund nach 
Thorn geſchaffen wird. Sonſtige Aenderungen: Zug 

viele Menſchen ſchlingen nicht in Haſt ihr 
Eſſen hinunter. Der Magen iſt nicht im⸗ 


fährt von Thorn eine Stunde früher ab (nämlich 
3 —.—— nr _ 5 ak dadurch 
romberg (an 8.45 abends uſchluß an den 
Bun 15 nach Danzig (ab Bromberg 9 Uhr abends). ſtaude, die nicht genügend durchkauten 
SH Re en a Bed 116 Biſſen zu bewältigen, mit der Dauer immer 
ich um 50 te pfeſten a ltd weniger, bis der ſchwache Magen fertig ift 
an Pr 1 3 45 r 
Kreuzburg in Schleſien. Ebenſo erhält dort durch eigene Schuld. 


nach Kreuzburg der Zug 642 Auſchluß, der, von 
ogaſen kommend, um 6.45 früh in Poſen an⸗ Da, wo die Blähſucht nur eine vorüber⸗ 
Diätfehlern iſt, 


kommt. Zug 649 nach Schueidemühl fährt ſpäter gehende Erſcheinung von hi 
kaun man leicht durch geeignete Mittel Ab⸗ 


1 152 0 bon gran. ab und erbält 
d. 1 
ud: Kreuzborf zwischen ofen und Rokietnice und hilfe ſchaffen. Wo aber der ſchwache Magen 
nid e K* ——. und a be e vorliegt, da kann nur ein gründliches diätetiſches 
19 werden auf ben Stationen der Berliner Verfahren helfen. Für den ſchwachen Magen 
darf uur eine Diät in Anwendung kommen, 
die keine läugere Verdauungszeit als vier 
Stunden in Anſpruch nimmt. Mit Ausſchluß 
allen fetten Fleiſches und aller fetten Braten⸗ 
ſauczen ſoll der ſtark an Blähſucht Leidende 
nur immer kleine Portionen zarten und 
mageren Fleiſches genießen oder nach Neigung 
ſtarke, gut eingekochte, fettloſe Fleiſchbrühe, 
bekanntlich das Lieblingseſſen unſeres großen 
Kaiſers Wilhelm I. in feinen letzten Lebens⸗ 
jahren. 


Thorn, 20. Februar 1902. 

6 Berfonalien.) Der Gerichtsaſſeſſor Dr. 
jeder in Cammin i. Pomm, ift zum Amtsrichter 
ei dem Amtsgericht in Chriſtburg ernannt worden. 
det Referendar Truppuer in Graudenz ift in den 
N erlandesgerichtsbezirk Poſen übernommen und 
em Landgericht in Bromberg zur ferneren Be⸗ 
ſchäftſgung überwieſen. 

— (Der Eutwurf des Sommerfahrplaus 


eiſende, welche 
Fa 8 
„% „Gahnunterſuchungen) finden auf An⸗ 
regung der Hauptftelle für 5 ; J ähſucht wi 
nenemvärtig in Deutichlaud-bei Mots chekere] Bei großer Neigung zur Vlähfuiht wird 
adt, Am über die Urſachen der weitverbreiteten diefe Diät ſehr vortheilhaft fein. Sollte fie 
B — — ber den dib zu gewinnen. noch nicht ganz genügen, darf man nur kleine 
die bemerkenswerthe e ee Portionen geſalzeuenoder geräuchertenßleiſches 
e Härte des Brots einen rect erheblichen Eine] genießen. Dieſes Verhalten erſcheint auf 
— ee Güte der Zähne hat. Ueberall da,|den erſten Augenblick ſeltſam, da ſolches 
done dein def Fleiſch ſchwerer zu verdauen iſt als friſches, 
enen weiches Brot gegeſſen wird. Es ist alſo doch geht geſalzenes und geräuchertes Fleiſch 
bus Hein ‚und ergiebig geübte Kane, das zur im Magen nicht ſo fchnell in Zerſetzung über 
rhaltung der Zähne beiträgt. Wer gute Zähne wie friſches und erzeugt ſo weniger Blähungen. 
Für vorübergehende Blähungen giebt es eine 


ganze Reihe Mittel, die ſogenannten Car⸗ 
minativa, von denen ſehr viele populär 
geworden und in Form von Schnäpſen und 
Likören genoſſen werden. Es ſind dieſes 
meiſt nur ätheriſch⸗ölige Stoffe, die auch in 
vielen Fällen ihre Wirkung nicht verſagen, 
nämlich da, wo bei vorhandenen Blähungs⸗ 
heſchwerden gewöhnlich die normale, wurm⸗ 
förmige Darmb:wegung geſtört iſt und ein 
krampfartiger Zuſtand die Ausſtoßung der 
Gaſe erſchwert. 


dem Holzmarkt ift zurzei hi i 
zurzeit noch ruhig. Bei ſtarken 
Wee und ſchwacher Nachfrage bewegen ſich die 


9000 Mt pro Stück und 60000 Eichenſchwellen zu 
e 


wordt Siehmarkt) Auf dem heutigen Vieb⸗ 


a : 
ann.‘ waren 232 Ferkel und 54 acht‘ Um aber gründlich zu verfahren, muß 
madetrie eu. Der Auftrieb ee . — man drei Arten von Carminativa unter⸗ 
Nil agre, welche mit 41—42 pro 50 ſcheiden. Erſtens ſolche, welche die Gaſe 


0 
Vramm Lebendgewicht bezahlt wurde. 


wahl alis ekt ches Ju polizeilichen Ge⸗ auffangen und die Gährungsprozeſſe im 


Darmkanal begrenzen. Zu dieſen Mitteln 
gehören beſonders die gebrannte Magueſia, 
die gepulverte Kohle und das doppelkohlen⸗ 
ſaure Natron. Zweitens ſolche, welche bei 
nachweislichen Störungen durch Unmäßigkeit 
am beſten helfen, indem ſie die ſchädlichen 
Stoffe durch eine Purganz aus dem Körper 
entfernen. Zu dieſen gehören die Abführ⸗ 
mittel wie Rizinusöl, Sennesblätter, abführende 
Klyſtiere, ſtarkes Reiben des Bauches uſw. 
Drittens die ſchon genauuten ätheriſch⸗öligen 
Stoffe. Hierher gehören Feuchel, Anis, Kümmel, 
Muskat, Kamillen, Pfeffermünz, Kalmus, 
ne verboten) J Wachholder, Wermut und noch viele andere. 
lähf e giebt es Perſonen, welche Viele Laien kennen uur dieſe dritte Sorte 
Da ucht cp, angenehme und quälende und benutzen fie in allen Fällen von Blähungen, 

emkanal eins daher, weil Luft in den wodurch fie meiſtens ihre Schmerzen und 
rungen ſei. Das iſt ein Beſchwerden uur vergrößern, ſtatt zu lindern. 
ſſeuſchaft läugſt beſeitigter Daher iſt es am beſten, der Laie verzichtet 

uft iſt im Darm, wie im auf eine ſelbſtſtändige Auswahl von Arzuei⸗ 
gsapparat, immer enthalten, mitteln. Er beobachte eine ihm am beſten 


cdelarlat eifernen Ring. Näheres im Bolizei- 


Weiche on der Weichſel.) Waſſerſtand der 
über * bei Thorn am 20. Februar früh 1.84 Mtr. 


Eis if der Wei ; 
u eichjel treibt unr noch ſehr weni 
Wade arſch Baer. = nn ; 1 : 
au wird telegraphi emeldet: 

ud heute 1.64 Mtr., (gegen 181 Mtr. 


Die Blähſucht. 


He Von Dr. med. Ebing. 


zujagende Diät und laſſe ſich vom Arzte ein 
Heilmittel verſchreiben. 

Bezüglich der Diät ſei noch folgendes 
erwähnt. Viele Menſchen glauben, daß eine 
ausſchließliche Pflanzenkoſt ein Heilmittel für 
den ſchwachen Magen ſei. Das iſt ein großer 
Irrthum, denn gerade die Pflanzenkoſt ver⸗ 
langt einen weit größeren Aufwand von 
Magenkraft als die Fleiſchkoſt. Gerade die 
Pflanzenkoſt verurſacht am leichteſten Bläh⸗ 
nugen. Wenn auch bei der Verdauung Alter, 
Konſtitution und ſonſtige individuelle Um⸗ 
ſtände mitſprechen, ſo hat man doch durch⸗ 
ſchnittliche Zeiten der normalen Magenver⸗ 
dauung feſtzuſtellen vermocht, die unbedingt 
von allgemeinem Jutereſſe ſind. 

Es bedürfen eine mittlere Verdanungszeit 
von 1½ —2 Stunden: gekochter Reis, ge⸗ 
ſchlageue Eier, gebratenes Wildpret, weich 
gekochte Aepfel und Birnen, ſowie die meiſten 
Fiſchſorten. Zwei bis drei Stunden Ver⸗ 
dauungszeit beanſpruchen: durchgeriebener 
Erbſenbrei, gekochte Milch, rohe Eier, Rinder⸗ 
braten, Lammfleiſch, roher Schinken, Beefſteak, 
und faſt alles Geflügel. 

Drei bis vier Stunden verlangen: Roſt⸗ 
beaf, Schweinebraten, harte Eier, gekochtes 
Rindfleich, gekochte Kartoffeln, Weißkohl, 
Rüben, Zwiebel, Meerettig und friſches 
Weißbrot. Länger als vier Stunden be⸗ 
dürfen: gekochtes, fettes Rindfleiſch, Pöckel⸗ 
fleiſch, gebratene Rauchwurſt, gebratene Neun⸗ 
augen, gebratener Aal und rohes Steinobſt. 
Gekochtes Obſt iſt ſtets leicht zu verdauen 
und ſehr zu empfehlen. Wohl jeder findet 
auch wohl eine Obſtart, die ihm roh gut 
bekommt. 


Mannigfaltiges. 

(Ein „aktuelles“ Spielzeng) 
macht gegenwärtig in London Aufsehen, und 
die Straßenverkänfer erzielen damit beim 
Publikum, das ſich darum reißt, einen 
großen Erfolg. „Kaufen Sie das Bild De⸗ 
wels“, brüllen ſie, ſo laut ſie können. Man 
nähert ſich neugierig, und in dem Augen⸗ 
blick, wo man das Geſicht des Burenhelden 
betrachten will, läßt ein einfacher und ſinn⸗ 
reicher Mechanismus — ein Bindfaden, den 


man zieht — den Kopf verſchwinden, und- 


man erblickt nichts weiter als ein großes 
Loch. Und der Straßenverkäufer fügt „er⸗ 
klärend“ hinzu: „Man kann ihn nämlich 
nicht ſehen, da er unfaßbar iſt.“ Jeder 
amüſirt ſich, wie er kann, wenn es ſein muß, 
auf eigene Koſten. 


Neueſte Nachrichten. 

Königsberg i. Pr., 20. JFebrnar. Der „Königsb. 
Allg. Ztg.“ wird aus Arh3 gemeldet: Auf dem 
— e . — 1 4 50 Nachmittag 

er nennjährige i ihrer: 

Schwiderski ſelne Geſchtwiſer im Alter von und 
4 Jahren mit der Axt erſchlagen. Die Leichen ſind 
grauenhaft verſtümmelt. 


Berlin, 20. Febrnar. Reichstag. Be⸗ 
rathuug des Militäretats. Abg. Eickhoff 
befürwortet eine Reviſion der Kontrol⸗ 
verſammlungen, bei welchen oft aus geringe 
fügigen Urſachen ſtrenge Strafen verhängt 
werden. General Tippelskirch verſpricht eine 
Berückſichtignng der Beſchwerde des Vor⸗ 
redners. 

Berlin, 20. Februar. Zu Beginn der 
heutigen zahlreich beſuchten Sitzung der 
Zolltarifkommiſſion, zu welcher 
Frhr. v. Richthofen und Graf von Poſadowsky 
erſchienen ſind, erklärte der Vorſitzende, daß 
die zu erwartenden Erklärungen der Re⸗ 
gierung vertraulich zu behandeln ſeien. Graf 
Poſadowsky ſagte angeſichts der früheren 
Erklärung des Reichskanzlers werde es nicht 
überraſchen, daß die Zuſtimmung 
der verbündeten Regierungen 
zum Kompromißantrage in feinem 
Stadinm der Berathung zu haben 
ſein werde. 

Berlin, 19. Febrnar. Das Zentrum er⸗ 
klärte ſich in der geſtrigen Fraktionsſitzung 
für den Kompromißautrag zum Zolltarif, 
ohne daß jedoch ein förmlicher Beſchluß ge⸗ 
faßt wurde. Nur der bayeriſche Abg. Dr. 
Heim ſtimmte gegen den Kompromiß, da ihm 
die Kompromißſätze für Gerſte zu gering ſind. 
— Die „Kreuzztg.“ erwartet, daß die Vertreter 
der verbündeten Regierungen den Kompromiß— 
antrag in der Kommiſſion aufs ſchärfſte be⸗ 
kämpfen werden. Das letzte Wort ſei damit 
aber noch keineswegs geſprochen. Die Eut⸗ 


ſcheidung liege beim Bundesrath, der ſich erſt Mi 


Berlin, 20. Februar. Die Berliner mediziniſche 
Geſellſchaft ernannte geſtern Abend den General- 
ſtabsarzt Profeſſor Dr. v. Leuthold ſowie die 
Profeſſoren Kußmanl⸗ Heidelberg und Bekling⸗ 
hauſen⸗Straßburg zu Ehrenmitgliedern. 

Großwardein, 19. Februar. Zwiſchen den Star 
tionen Gyepes und Nyarlo entgleifte ein Perſonen⸗ 
zug. Zwei Zugbeamte und ein Bahnwärter ſind 
todt, ein Reiſender leicht verletzt. 

Madrid, 19. Febrnar. Die Kammer hat die 
Vorlage über die Aufhebung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Garantien in der Propinz Barcelona angee 
nommen. — Der neue Präfekt von Barcelona 
hatte am Dienſtag eine Berathung mit den Ver⸗ 
treten der Arbeitgeber und der Arbeiter. Zwiſchen 
den letzteren erfolgte eine Einigung über eine Grund⸗ 
lage zur Beilegung des Streites, wonach alle 
Arbeiter die Arbeit zu den gleichen Bedingungen 
wie vor dem Ausſtande wieder aufnehmen würden. 
Es ſoll ein gemiſchtes Schiedsgericht zur Prüfung 
der erhobenen Ansprüche eingeſetzt werden. 

Madrid, 20. Februar. Nach Nachrichten aus 
der Provinz herrſcht dort große Erregung. Es 
janden Zuſammenſlöße mit der bewaffneten 
Macht ftatt. Der Zeitungsverkauf in Madrid ift 
nuterfagt. Die Rothe Krenzgeſellſchaft erhielt den 
Befehl, ihr geſammtes Material bereit zu halten. 
Die Ausdehnung des Ausſtandes auf die Provinz 
Saragoſſa wird befürchtet. Am 1. März wird 
ein allgemeiner Aufſtaund in ganz Spanien 
erwartet. — Auch aus anderen Theilen Spaniens 
liegen bedenkliche Nachrichten über Ruheſtörungen 
vor. In Badaloug kam es zu einem Zuſammen⸗ 
ftoße zwiſchen Ausſtändigen und Gendarmen. Eine 
Perſon wurde getödtet, drei wurden verwundet 
und ſieben verhaftet. Bei einem andern Zuſammen⸗ 
ſtoß in San Martin de Provenſals wurden drei 
Perſouen getödtet und drei verwundet. In 
Sabadell haben Anarchiſten ein Mariſtenkloſter 
und die Zollgebände in Brand geſteckt. 5 

Konſtantinopel, 19. Februar. Die Mel⸗ 
dung, daß Miß Stone freigelaſſen ſei, iſt 
unbegründet. 

Baku, 20. Februar. Bei den Auf⸗ 
räumungsarbeiten in Schemacha wurden bis 
jetzt 32 Perſonen lebend zu Tage gefördert. 

Peking, 19. Februar. Die Kaiſerinwittwe empfing 
letzten Sonntag zum erſtenmal nicht zum diplo⸗ 
matiſchen Korps gehörige Ausländer in Audienz, 
nämlich den Generalzollinſpektor Sir Robert Hart, 
den Biſchof Favier und den Geſchäftsführer der 
ruſſiſch⸗chineſiſchen Bank Pokotilow. — Tſchaug⸗ 
tſchitung und Linkungi werden demnächſt in Peking 
eintreffen, um mit der Kaiſerinwittwe zu konferiren. 
— Mnuanſchikai hat in einer Denkſchrift die Ber 
guadigung derjenigen Auhänger der Reformpartei 
empfohlen, welche dem Kaiſer zum Erlaß der 
Edikte von 1898 gerathen hatten, durch welche der 
Staatsſtreich veranlaßt wurde. 
Weruntiporkitch fir den Inhalt: eint. Wartmann in Chor. 
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Telegraphiſcher Berliner Büeſenudericht. 
120. Febr. 19. Febr. 


Teud. Fondsbörſe: —. 
Nuſſiſche Banknoten p. Naſſa 216 -40 216-35 
Warſchau 8 Tage. 


Oeſterreichiſche Bauknolen . 85 35 85 30 

Breu 17 5 Konſols 3% . . 92 10 | 92-00 

Be iſche Konſols 3½ % . 102 10 1102 -10 
reußi 


e Kouſols 3½ / 102 10 102 —10 
Deutſche Reichsanleihe 0% 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 102 30 102 20 


Weſtsr. Pfandbr. 3% werk. U. | 89—75 89 40 
Weſtpr.Pfandbr.3½ % „ „ 198 3098 30 
Poſener Nfandbrieſe 5% ½ 7.88 80 88 80 


” or. 
Pit Pfaſcbrige 4/,% | 99 5099 30 
Art. 1% Anleihe 0. 

Italteuiſche Rente 4% „ 100 90 — 
Numän. Neute v. 1894 4% . 

Diskon. Kommandit⸗Authelle 95 30 95 00 


—U)—— 2 
— 2000 »* 


——BSK 


Gr. Berliner-⸗Straßenb.⸗Akt. 213 00 210—50 
Harpeuer Bergw. Aktien .. 16760 |167—10 
Laurahütte⸗ Aktien — 5 
Nordd. Kreditauſtall⸗Aktien. 103 50 1103-25 
Thorner Stadtanleihe 3½ / | — 

Weizen: Loko in Newy. März. . 88 ½ 88°, 

Spiritus: 70er lofo, . . 1 31-70 34—70 
Weizen Mai 171—50 172-25 

aue 171-50 172 25 
„ Auguſt. E — 

Roggen Mai 150 — 00 149 —73 
nr . 1149—75 11498 - 75 
N een = — 

VBank⸗Diskout 3 pCt., Lombardzinsfuß 4 pet. 

Privat⸗Diskont 1%, bCt., London, Diskont 3 ct. 
Berlin, 20. Februar. (Spiritusbericht.) 70 er 

34,40 Mk. Umſatz 20 000 Liter, 50 er loko —.— Mk. 

Umſatz — Liter. 

Königsberg, 20. Februar. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 39 inländische, 59 ruſſiſche Waggons. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Donuerſtag den 20. Februar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 4 Grad Celſ. Wetter: 
a Bee Oſt. ee s höchſte T 

om 19. morgeus bi morgen chſte Tem⸗ 
er +1 Grad Celſ., niedrigste — 4 Grad 
elſius. 


Die richtige Ernührung 
der Kinder 


ſchlüſſig werden könne, wenn das Plenum Ka 


des Reichstages in zweiter Leſung den Ent⸗ 5 
wurf durchberathen und beſtimmte Beſchlüſſe 8 


gefaßt hat. 


Berlin, 19. Februar. Nach einem Telegramm BR 
des „Berl. Tagebl.“ aus Rom ſoll fich die deutſche ES 


Regierung beim Vatikan über die Haltung des 
Poſener Erzbiſchofs von Stählewski und des 
Klierus beſchwert haben. — Unter den Unter⸗ 
chriften des Kompromißautrages in der Zoll⸗ 
tarifkommiſſion des Reichstages fehlt von den 
konſervativen Kommiſſionsmitgliedern Frhr. von 
Wangenheim, Vorſitzender des Bundes der 
Landwirthe, und vom Zentrum der Abgeordnete 
Heim. Das Fehlen des letzteren beruht aber auf 
einem Zufall. 


— 


lohnt ſich ſpäter tanſendfach! Jede 
Mutter ſollte ihren Kindern zum 
Frühſtück nur Kathreiners Malz⸗ 
kaffee mit Milch geben. Das wird 
von den Aerzten empfohlen. Die 
Kleinen gedeihen dabei zuſehends, 
was ſchon tauſendfach erprobt iſt. 


Am 18, Februar ſtarb 


Statt beſond 


im Alter von 27 Jahren. 


bliebenen an. 


Geſtern Abend 11 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſauft nach kurzem, ſchweren ! 
Leiden meine liebe Fraun, unſere I 
k — Tochter und Schwä⸗ 


n 


ge 8 
0 ID 0 1 
Martha Marzyasla, 
geb. Söhnke Pi 

im 27 Lebensjahre. 5 
DVieſes zeigen tiefbetrübt an 
die trautenden Hinterbliebenen. 
Thorn den 20. Februar 1902. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 


tag, nachmittags 3 Uhr, vom! 
kant. Krankenhauſe aus ſtatt. 


r 777 . 
rr 


Zur Beerdigung des verſtorbeuen 
Kameraden Müller triit der Verein 
Sonnabend den 22. Februar, 
nachenittags 2¼ Uhr, am Nonnen: 
thor au. 

Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 

In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 
eines Polizei⸗Bureau⸗Aſſiſtenten 
zum 1. April d. Is. zu beſetzen. 

Bewerber, jedoch nur Militäran⸗ 
wärter, welche befähigt ſind, Ver⸗ 
nehmungen in polizeilichen Unter- 
ſuchungsſachen und Unfallſachen ſelbſt⸗ 
ſtändig vorzunehmen, werden erſucht, 
ſich unter Vorlage von entſprechenden 
Zeugnuiſſen, eines Geſundheits⸗Atteſtes, 
ſowie des Lebenslaufs und des Zivil⸗ 
verſorgungsſcheines baldigſt an den 
unterzeichneten Magiſtrat zu wenden. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1650 
Mark ſteigend in 4 mal 4 Jahren um 
ie 150 Mark bis 2250 Mark. Außer⸗ 
dem wird ein Wohnungsgeldzuſchuß 
von 10 % des jeweiligen Gehalts 
gezahlt. 

Die Anſtellung erfolgt auf drei⸗ 
monatliche gegegenſeitige Kündigung 
mit Penſionsberechtigung und vor⸗ 
läufig auf ſechsmonatliche Probedienſt⸗ 
leiſtung. Bei der Penſionirung wird 
die Hälfte der Militärdienſtzeit ange⸗ 
rechuet. . 

Kenntniß der polnischen Sprache iſt 
erwünſcht. 

Thorn den 19. Februar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am 25. d. Mts., von 8 Uhr 
open, bis 3 Uhr nachm., wird 
das ee ee auf dem 
Schießplatz bei Thorn 


Gefechtsſchießen 
mit ſcharfer Munition 


abhalten. Die Absperrung des 
Gefahrbereichs wird durch Schlie⸗ 
en der Sperren in der üblichen 
eiſe erfolgen. 
Kommando des Königlichen 
3. Weſtpreußiſchen 
Jufanterie⸗Regiments Nr. 129. 


Auktion 


Freitag den 21. d. M., vormittags 
11 Uhr, Strobandſtraße 4: 
Mobiliar, u. a. Bettgeſtelle, Sophas, 

Uhren, ein Flügel u. ſ. w. 
Kleine frdl. Hofwohnung vom 1. 
April zu verm. Culmerſtr. 5,1 


lieber Bruder, Schwager und unſer Oukel, der Kanzleirath 


Here Osear Ballerstaedt. 


Dieſes zeigen ſtatt jeder beſonderen Meldung tiefbekrübt an 
Marine-Chef-⸗Jugenieuer a. D. 


H. Ballerstaedt und Frau 


nebſt Neffen und Nichten. 


Die Beerdigung findet den 21. Februar, vormittags 11½ 
Uhr, vom Tranerhauſe, Strobaudſtr. 15, woſelbſt auch die 
Trauerfeier abgehalten wird, aus ſtatt. 


erer Anzeige. 
Am 17. Febrnar, 11½ Uhr, eutſchlief ſauft nach ſchwerem 


Leiden meine inniggeliebte Fran, unſere gute, theure Mutter, 
Tochter, Schweſter und Schwägerin, Frau 


Margarethe Szwarzendser 


geb. Jacobi . 
Dieſes zeigen, um ſtille Theilnahme bittend, die Hinter⸗ 


Wloclawek und Thorn den 20. Febrnar 1902. 
Jos. Swarzendser und Familie. 
G. Jacobi und Familie. 


Die Beerdigung findet den 21. d. Mis, nachmittags 3½ 
Uhr, von der Leichenhalle des altſtädt. ev. Kirchhofes aus ftatt. 


Idas Konkursverfahren 


ir: 


nach Leiden mein 


längerem 


geb. Naue 


es Be TEE TE ARE 22 e 
— — — — 
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Nee 
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Heber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Johann Ratkowski — in 


5 Brzeczka, Vaud I, 


Namen der 


Holz⸗Verkauf. 


Oberförſterei Schir 


Am Mittwoch den 


itz. 
20. Februar er., 


von vormittags 10 ſ% Uhr ab, 
ſollen in Ferrari’s Gaſthaus in Podgorz: 
1) aus dem Schutzbezirk Rudak (Jagen 75): 176 Stück Bauholz 


3. bis 5. Klaſſe, 24 Rm. 


aſſe 


Kloben, 160 Rm. Reiſer 3. Klaſſ 


2) aus dem Schutzbezirk Ruhteide, Brandfläche (Jagen 122, 135, 
4455 149, 150): 57 Stück Bauholz 5. Klaſſe, 80 Bohlſtämme, 


12556 Stangen 1. bis 3. Klaſſ 


Rm. Schichtuntzholz 3. und 4. Klaſſe, 1460 Rm. Kloben, 2070 


Rm. Kuppel, 340 Rm. R 


eiſer 1. Klaſſe, 6540 Rm. Reiſer 


3. Klaſſe, 
3) aus dem Schutzbezirk Schirpitz (Jagen 182): 190 Stick Bau⸗ 
holz mit 118 Fm., 11 Bohlſtämme, 96 Rm. Kloben, f 


bedarf“ ca. 330 Stück Bauhol 
15 Stangen 1. Klaſſe und 50 


4) aus dem Schutzbezirk Brand (Jagen 206): „für den Lokal⸗ 


3. 3. bis 5. Klaſſe, 53 Bohlſtämme, 
Rm. Kloben⸗ und Knüppelholz 


. öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 


Der Oberförſter. 


Zwangs berſteigerung. 


Im Wege der Zwaugsvoll⸗ 


8 ſtreckung ſoll das in Brzeczka be⸗ 


Grundbuche von 
Blatt 5, zur 
eie der Gintranug De 591 
eigerungsvermerke t 
a) Käthner Anton und 
Franziska geb Skoniecka - Luba- 
winskbſchen Eheleute eingetragene 
Grundſtiſck am 


28. April 1902, 


vormittags 10 Uhr, 


legene, im 


durch das unterzeichnete Gericht, 


an der Gerichtsſtelle, Zimmer 
Nr. 22, verſteigert werden. 
Das Grundſtück, eingetragen in 
Artikel 110 der Grundſteuerrolle 
und unter Nr. 104 der Grund⸗ 


Firma A. Matthesius in Thorn — | ſtenerrolle von Nen ⸗ Grabia be⸗ 


it am 


20. Februar 1902, 


mittags ½1 Uhr, 


Konkursverwalter: Kaufmann 
Robert Goewe in Th 


2 orn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


19. März 1902. 


Anmeldefriſt bis zum 


1. April 1902. 


Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 


20. März 1902, 


vormittags 9 Uhr, 
Terminszimmer Nr. 22 des 
hieſigen Amitsgerichts, und alle 
gemeiner Priifungstermin am 


22. April 1902, 


vormittags 9 Uhr, 
daſelbſt. 

Thorn den 20. Februar 1902. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Zwangs verſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvol⸗ 
ſtreckung ſoll das in Rudak be⸗ 
legene, im Grundbuche von Rudak, 
Band IV, Blatt 86, zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen des 
Arbeiters Peter Klutzuy und 
ſeinergütergemeinſchaftlicheneEhe⸗ 
frau Theophila geb. Romanowski 
eingetragene Grundſtück am 


5. Mai 1902, 


vormittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht, 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer 
Nr. 22, verſteigert werden. 
„Das Grundſtück, Käthnerſtelle, 
iſt in der Grundſtenermutterrolle 
unter Artikel 91 mit 0,35 Thaler 
Reinertrag und in der Gebände⸗ 
ſteuerrolle unter Nr. 72 mit 90 
Mark jährlichem Nutzungswerth 
eingetragen. Es beſteht aus 
Wohnhaus und Stall mit Hof⸗ 
raum und Hausgarten und aus 
Ackerland. 

Thorn den 13. Februar 1902. 

Königliches Amtsgericht. 


= Oeffentliche 
freiwillige Versteigerung. 


Freitag den 21. Februar er., 
vormittags 10 Uhr, 


ſteht aus 2 Familienhäuſern mit 
Hofraum und Acker mit 1.609,15 
ba Fläche, 3,02 Thaler Reinertrag 
und 36 Mark jährlichem Nutzungs⸗ 


eröffnet.] werth. 


Thorn den 16. Februar 1902. 
Königliches Amtsgericht. 
Der Schuppen t. 
auf dem Wollmarkt, an der Gran⸗ 
denzerſtraßte belegen, 47 m lang, 
10 m breit, 2,90 Wandhöhe, von 
Bretterfachwerk errichtet, ſoll zum Ab⸗ 
bruch verkauft werden. Gebote werden 
am 20. Februar er., 
10 Uhr vormittags, 
in meinem Komptoir eutgegeunge⸗ 
nommen. Den Zuſchlag behält ſich 

die Handelskammer vor. 


Gustav Fehlauer, 
Schatzmeiſter der Handelskammer. 


Zwangs verſteigerung. 
Sonnabend den 22. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich vor der Reſtauration des 
Herrn v. Barezynski in Thorn 3 
ander dorthin zu ſchaffende Gegen⸗ 

tände: 


1 Schreibſekretär, 

1 Sopha, 

1 Vertikow 
öffentlich. verſteigern 


Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


0 h It zu (Anfängerin) m. gut. 
I N ern Handſchrift ſucht bei 
beſcheid. Anſpr. Stellung v. ſofort od. 
15. Februar er. Gefl. Auerbieten unt. 
M. D. 30 a. d. Geſchäftsſtelle d. Atg. 
Suche für einen alleinſtehenden Ge⸗ 
ſchäftsmaun per J. oder 15. April 


eine gewandte Köchin. 
Angebote unler P. N. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Für den ganzen Tag, wird ein 


’ 2 
ordentliches Mädchen, 
welches jetzt eingeſegnet wird, n 
Näheres Coppernikusſtr. 37, . 
Lehrlinge 
ſtellt ein J. Kozielecki, Malermſtr., 
Mocker, Krummeſtr. 8. 
Anſtändiger, ehrlicher 


Luufburſche 


kann ſich melden. k 
G. Schilling, Culmerſtr. 8. 


40 50000 Mark, 


) ; f ? 
werde ich vor dem Gerichlsgefängniß] auch getheilt, find Bei pupul. Sicher⸗ 


folgende Gegenftände, als: 
30 Rohrſtühle, 
2 Seſſel, 


1 Garderobenſtänder und Mark, à 5 


Sitzbänke 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verſteigern. 
Thorn den 20, Februar 1902. 
Bluhm, 


Gerichtsvollzicher kr. A.] Angebote unter 


Schell die, 


heit zu vergeben. Aumeldungen an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung unter 
O. N. 1000. 
rd 

Sichere, Hypothek von 15 000 
I. ein Prachtſchmuck und 
2 Tempelſitze verkaufen 

G. Prowe & Co. 

Eine erſtſtellige Hypothef, 9000 Perf., 
a 5% auf einem ländlichen Grund 
ſtück bei Thorn zu zediren geſucht. 
N. 6006 durch die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Sichere Hypothek von 6000 Mk. 
auf hieſiges Grundſlück zu zediren. 
Briefliche Augebote unter P. R. 64 


ſoeben friſch eingetroffen, empfiehlt per] au die Geſchältsſt. dieſer Atg. erbeten. 


Pfund 30 Pfennig 


P. Begdon. 


Das A. Wolffſche Grundſtück 
am Nenftädt, Markt mit großem 
Speicher und Hofraum wird am Mon⸗ 
tag den 24, gerichtlich verſteigert. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Perpetuum mobile 
habe ich erfunden. 


Da unbemittelt, ſuche zur Ausnutzung 
der Erfindung einen Geldmaun, oder 
dieſe zu verkaufen. Adreſſe zu er⸗ 


fragen in der Geſchäftsſt. dieſer Ata. 


Verkaufe mein 


Grundſtück 


iu Mocker, maſſiv 
„ zvoeiſtöckiges Wohn- 
haus nebſt ca, 1000 
am großem Obſtgarten. 
Geeignet auch zu Bau⸗ 
ſtellen. P. Gehrz, 
Thorn III. 


Grundstück, 


2 


19 Morgen groß, guter Boden, wegen 
Todesfall ſofort verkäuflich. 


Wwe. Krampitz-Roßgarten. 
Ein faſt neuer Photographen⸗ 
Apparat, 13 18, iſt bill. z. verkaufen. 
Zu erfr. Seiligegeiſtſtr. 17, 1. 
Eine Tadenein richtung, fat dien, 
zu Materialwaaren zu verkaufen 
Mocker, Thornerſtr. 18. 
Die Dauer meines 


Ausberkaufs 


iſt nur noch eine kurze Zeit und 
werden die Waaren zu jedem Preiſe 
ausverkauft. 


Hermann Friedländer. 


Simons- 
Brot, 


dunkeles, würziges Malzkorubrot, auf s 


weſtpfäliſche Art gebacken, hergeſtellt 
aus ausgemalztem, deutſchem Korn, 
mit all' ſeinen natürlichen Nährſtoffen. 

Das Brot wird nach einem durch 
Reichspatent geſchützten Verfahren 
bereitet, es übertrifft das gewöhn⸗ 
liche Mehlbrot und Schrotbrot durch 
ſeinen größeren Nährwerth, iſt leichter 
verdaulich, hat beſſere Bekömmlich⸗ 
keit und verſchiedene, die Geſundheit 
und das phyſiſche Wohlbefinden for⸗ 
dernde Nebenwirkungen. Es erſeßt 
in gewiſſem Umfange die Fleiſch⸗ 
nahrung und vermindert das durch 
einſeitigen Fleiſchgenuß hervorgerufene 
Verlangen nach alkoholiſchen Getränken. 
Simonsbrot iſt als hervorragender 
Blut- und Knocheubilduer ganz be⸗ 
ſonders für Kinder geeignet. 


Preis des Broles 30 Pig. 
Chinesische Nachtigallen, 


‚Die Königin der Sänger, Tag⸗ und 
Lichtſänger, Stck. 4 Mk. Doppelichläger, 


Stck. 5 Mk. Feuerrothe Kardinäle, abge- 
hörte Sänger, Sick. Mk. Blaue Reis⸗ 
finfen, rothe Tigerfinten. Afrikaniſche 
reizende liebliche Sänger, P. 2,50, 5 P. 
10 Mk. Zwerg⸗Papageien, Zuchtpaar P. 
3,50 Mk. Kl. Papageien, ſprechen lernend, 
Ste. 5 Mk. Verſandt geg. Nachnahme. 
Garantie leb. Ankunft. L. Förster's 
Vogel⸗Verſaudthaus, Chemnitz i. S. 


Heute friſch eingetroffen: 


Shhellſiſche, 


Prima gefr. Zander, 


fr. Cabliau. 
Carl Sakriss. 


Miethskontrakts- Formulare 


ſowie 


Mieths- Quittungshücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
find zu haben. 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerel. 


e, 1100 Stangen 4. Klaſſe, 1230 


8 sy 
— 


Theater- 


Dekorationen 
in künstlerischer Ausführung 
zu müssigen Preisen unter 
Garantie für Dauerhaftigkeit. 
Kostenanschläge und gemalte 
Entwürfe auf Wunsch. 


Vereins-Fahnen 
5 gestickt und gemalt. 
Gebäude- und Dekorations- 
fahnen, Wappenschilder, 
Schärpen, Ballons. Offerten & 
nebst Zeichnungen franko, 


Godesberger Fahnenfabrik 
0 Atelier für Theatermalerei 


dito Müller, 


Godesberg am Rhein, 
Vertreter gesucht. 


ihesinnelle 


verſchwinden Hautunreinigkeiten 
und Hautausſchläge, wie Mit: 
eſſer, Flechten, Blütchen, Finnen, 
Geſichtsröthe ꝛc. durch tägliches 
Waſchen mit Radebeuler 


abel Tier dnefel-Seif 


v. Bergmann & Co., Radebenl-Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 

J. M. Wendisch Nachf. u. Anders 


Lose 


zur Königsberger Schloßfrei⸗ 
heits⸗Geldlotterie, Ziehung am 
17. und 18. April er., Hauptgew. 
50 000 Mk., à 3,30 Mk.; a 

zur Königsberger Pferdelotterie, 
Ziehung am 28. Mai, Hauptge⸗ 
winn 1 kompl. 4 ſpäunige Doppel 
Kaleſche, à 1,10 Mark 

zu haben in der 


Gelhäftsfelle der „Chorner preſe. 


Wohnung 

(3 Zimmer, Küche, Zubehör) wird ver⸗ 
ſetzungshalber von ſofort oder 1, 4. 
er, in der Nähe des Hauptbahnhofs 
geſucht. Angebote mit Preisangabe 
ſofort unter 8. 859 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 

Suche per 1. April oder ſpäter auf 
Bromberger Vorſtadt eine freund⸗ 


liche Wohnung von 4 Zimmern. 


Angebote abzugeben bei 
Heinrich Metz. 


Jaden nebe Wonmug und Werf⸗ 


ftatt, ſowie eine Wohnung, 1 Treppe, | EEE 


4 Zimmer, Küche und Zubehör vom 1. 
April d. Js., Coppernikusſtr. 8, 
zu vermiethen. Ferner ein aroßer 
Keller von gleich Seglerſtr. 25. 

Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 


Wilheilmſtudt, 
Friedrichſtraße Nr. 14, 


ensehaftliehe Wohnung, 


3. Etage, 4 Zimmer, Badeſtube nebſt 
allem Zubehör. er. 
Desgleichen parterre, 3 Zimmer, 
Badeeiurichtung nebſt allem Zubehör. 
Daſelbſt auch 1 Helle Kellerwohnung, 
3 Zimmer, große Küche nebſt allem 
Zubehör, oder auch als Lagerraum 
p. 1. April 1902 zu vermiethen. 


Wohnung, Fischer Pavohn, be⸗ 
ftehend aus 6 Zimm., Badeſtube und 
ſämmtl. Zubeh., iſt ſofort oder v. 1,/4. 
im ganzen, auch getheilt, verſetzungs⸗ 
halber zu vermiethen. Pferdeſtall 
Wagenremiſe, Burſchengelaß. Näheres 
Schulſtraße 18, beim Vi ewirth. 
Möblirtes Zimmer ng 
per J. März auf Wuſiſch auch Penſion 
u vermiethen 
f Breite vente 20, III, Grunau. 
5. Zimmer mit Klabſerbenußz. 
u. Burſchenugel. auf Wunſch auch volle 
e zu verm. Jakobsſtr. 9, I. 
„Zimmer zu vermiethen 
Mauerſtraße 36, vr 1. 
2 möbl. Zimmer vom 1. 3. zu 
bermiethen 3 Gerberſtr. 18. J. 
Neben Born & Schütze per ſofort 
oder 1. April ſchöne Wohnung, 3 
immer und Zubehör, daſelbſt eine 
ohnung, 2 Zimmer und Zubehör, 
ar. Garten, per 1. April zu vermiethen 
Thornerſtr. 25. Auskunft daſelbſt 
durch Herrn Zugführer Mathee und 
Fräulein Zimmermann. 


Altſt. Markt 39 


iſt eine Wohnung, 2. Etage, zum 
1. April zu vermiethen. Näheres 
bei A. Mazurkiowicz. 
Eine Wohnung, 2. Erg., beit. 
aus 4 Zimmern nebſt Küche, Zubehör 
mit auch ohne Pferdeſtall für 420 Mk. 
zu vermiethen Mellienſtr. 117. 


Culmerſtraße 12, 
ſind Wohnungen zu vermiethen für 
40, „200, 180, 150 Mk., ſowie 
ein Pferdeſtall für 10 Mk. monatlich. 
Wohnung, 3 Zimmer, Entree und 

Zubehör, 1 Treppe hoch, Ja⸗ 
eee 
Möbi. Zimm. z. verm. Bäckerſtr. 47 III. 


ul} 
u. 
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Theaterspiel. 


Dienstag, 25. Februar, 
im Saale des 
Schützenhanses, 
zum besten der Jungfrauen-Stiftung 
des Coppernikus-Vereing: 


I. Der Holzdieb. 


Kom, Oper in einem Aufzuge von 
H. Marschner. 


Il. Küchenkoller. | 


Schwank in einem Aufzuge von 
1 

nfaug 7½ Uhr. ug ' 

umm. Karten 4 2 Mk. in der 
Buchhandlung von E. F. Schwartz 


und Stehpl. à 1 Mk. a. d. Abendkasse, 


Kaufmännischer Verein 


ur weibliche Angestellte 


Freitag den 21. d. Mts., 
abends 8% Uhr, 
im kleinen Saale des Schüßenhauſes: 


Hauptversammlung. 


Faeser 
Jahresbericht des Vorſtandes. 
Vorſtandswahl. 
Wahl der Kaſſeureviſoren. 
Etwaige Anträge des Vorſtandes und 
der Mitglieder. 
Der Vorſtand. 


M.-G-V. Liederkranz. 


Sonnabend den 1. März 1902 


im Artushofe: 


Il. Winter-Voranlonn, 


Beginn 8¼ Uhr. 
Hing-Verein. 


Freitag, abends, pünktlich 8 Uhr: 


Öcsieiterprobe. 


Freit — Feb 
reitag en Februar, 
g abends S ür: 


Zweiter und letzter 


Robert Johanneg⸗ 


Abend. 


Mit gleichem Programm, 
Billets bei Herrn Duszyn- 
ski’s Machs a 


Glatte ud ſicher 
Eisbahn. 


R 0 1 6] 0 Heirath vermittelt 
1 U Frau Krämer, Leipzig. 
Brüderstr.. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 
ohnung von 3 Jimm. u. Zubeh. 
zum I. April zu vermiethen 
Tiſcherſtraße 8811 
Bromb. Vorſt., Schulte: 20, 2. Etg., 
5 Zimmer, Zubehör, Garten, ver⸗ 
ſetzungshalber Jegleich zu vermiethen. 


fer deſtälle 


zu vermiethen Viktoriahotel. 


6. N. mit F. gllicklich ge- 
regelt, 1000 Grüsse, Brief 
lagert bereits 8 Tage, 


Warnung! 


iermit warne ich jede Perſon, 
meiner Frau etwas zu borgen, da ich 

für nichts aufkomme. 
Hensel, Vize-Feldwebel. 


Hiermit warne ich jedermann, 
meinem Sohne, dem Schneiderge⸗ 
geſellen Robert Haase in Thorn, 
auf meinen Namen etwas zu ver⸗ 
abfolgen oder zu borgen, da ich 
für nichts aufkomme. 

Friedrich Haase, 
Mellienſtraße, Thorn III. 


Täglicher Kalender. 
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nennen 


Deutſcher Reichstag. 

ie Heeg de eigener 
Ä ) e itäretats, Be 

rolgumaatitel Ariegsminifter wird fortgeſetzt. 
Wildterung d ident erklärt, daß er, um eine Zer⸗ 
—.— Ab er Debatte zu verhüten, zunächſt den⸗ 
Poel che fiber den deten das Wort geben werde, 
Aug Ger en Militärprozeß zu ſprechen gedenken. 
Dr. 90 roeder (tr.): Der Herr Kommiſſar 
= neu hat geſtern mit einer Lebendigkeit 
kelt r 
aſt glauben konnten, ehe ein 
Jehneibiger Staatsanwalt vor den Geſchworenen. 
15 eute Heiterkeit.) Die Aueßerungen des Herrn 
was iar haben bewieſen, daß vieles von dem, 
auf u den Zeitungen über dem Fall Hickel ſtand, 
laebauſcht war. In der erſten Juſtanz in dem 
ee ee 
ler begangen den, fie er in der 
zweiten Juſtanz ſchon berichtigt worden. Der 
Nichtfreilaſſung Hickels nach der Freiſprechung 
iuilſſen wir nun aber allerdings unſere ganz be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit widmen, zumal augeſichts 
der ausdrücklichen Geſetzesvorſchrift, daß ſelbſt die 
Einlegung eines Rechtsmittels die Freilaſſung 
eines Freigeſprochenen nicht verzögern dürfe, falls 
nicht neue Verdachtsgründe und neue Beweis⸗ 
mittel vorliegen. Die Militärverwaltung hat ja 
ſeinerzeit dieſer Vorſchrift aufs äußerſte wider⸗ 
ſtrebt; aber was einmal beſchloſſen iſt, muß 
Geltung haben. 1 jagt der Herr Kommiſſar: 
Hickel ſei nur „vorläufig ſeſtgenommen.“ (Heiter⸗ 
keit.) Rum, ob wir jemand vorn oder hinten an⸗ 
packen, „vorläufig“ ſeſtnehmen oder in Unter⸗ 
ſuchungshaft ſtecken, ‚das kommt doch auf eins 
hinaus. (Sehr richtig!) Von neuen Beweismitteln, 
von neuen n iſt in dem Haftbefehl 


au rechtfertigen, aber in dem entſcheidenden Punkte 


gar viele ihrer Urtheile von dem Reichsgericht 
aſſirt werden müſſen. Und iſt denn ein Verdachts⸗ 


Pied hat und ihr nicht beiwohnen kounte, erſt 
päter davon erfährt? Nun bezeichnet der Kommiſſar 
air neuen Mamane Nerd eine beſtimmte angeblich 


verhelfen, daß die Mängel des Verfahr i 
abgeftellt werden en 10 1 erfahrens künftig 
00 . aß mau dreiſt er 
en eng Erfahrungen abwarten könne. er 


Abg. Haase (ſozdem.): Hickel fei, wie! 
geſagt worden ſei, von 3 1 
Gefahr der Verdunkelung des That⸗ 


Heirathsgedanken. 
Novellette von Paul Bliß. 
— — (Nachdruck verboten.) 

Ju dem Hauſe des Herrn Stromberg waren 
ſämmtliche Salons auf's glänzeudſte erleuchtet. 
ai Faſt vollzählig hatten die Geladenen ſich 
Maefunden. Ein vornehmes Publikum füllte 
ke elegant möblirten Räume. Finanz⸗Ariſto⸗ 
raten und Künſtler, Politiker und Gelehrte, 
azwiſchen die reich dekorirten Uniformen 
hoher Militärs und die phautaſtiſchen Koſtüme 
einiger exotischen Gäſte; die Damen in 
prangenden Toiletten, geſchmückt mit koſt⸗ 
aren Steinen und Perlen, mit Blumen, 
Aiden und Spitzen und all' den tauſend 

einigkeiten, die unſere Mode erfunden hat. 


un dem Spielzimmer ſaßen die alten 
Herren bei den Karken, in “ 17 15 Salons 


plauderten die Damen über di 
Tages⸗Ereigniſſe, und im Sa neueſten 
luſtige Jugend. zanzte die 
Langſam, wie ſuchend, ging Herr Dr. 
= 5 — von einem Raum in den anderen — 
ud endlich fand er ſie; im Wintergarten 


aß ſie, bei Fro 3 4 E 
gruppen. nahe verſteckt hinter hohen Palmen 


„Eudlich ; ug 2 
Ve „meine Gnädigſte, tauſendmal 
er kabung, daß ich nicht längſt ſchon ...“ 


„Aber weiter. 

Umftänder gast Herr Doktor, weshalb die 

boshaft funkelt elnd ſah ſie ihn an, und etwas 
„Ich kam ute die dunkeln Augen. 

hierher, ich batte ja kemir bekannten Familie 

er Verehrleſte, hier nrg. daß 5 

r war ganz roth geworden ürde“ — un 
Wieder lächelt ſie. ; 


Ich glaubte, Sie wür 
jahr weterkommten. würden erf zum grüb⸗ 


Freitag den 21. Februar 1902. 


beſtandes.“ Alſo vollſtändig geſetzwidrig! Der 
einzige zuläſſige Grund ſei ihm nicht angegeben 
worden, von einem neuen Verdachtsgrund ſei ihm 
nichts geſagt, alſo — könne ein ſolcher auch offenbar 
garnicht vorgelegen haben, vielmehr habe man erſt 
nachher nach einem neuen Verdachtsgrund geſucht. 
Wie Herr Romen die Wiederverhaftung mit au⸗ 
geblich neuen Verdachtsgründen zu motiviren ver⸗ 
ſucht habe, darüber ſeien die hervorragendſten 
Juriſten geradezu erſchrocken. Die einander wider⸗ 
ſprechenden Zeitangaben Hickels und der Zengen 
ſind ſchon bei der erſten Strafverhandlung zur 
Sprache gekommen und das Gericht habe aus⸗ 
drücklich angenommen: es liegt nur ein kurzer 
Aufenthalt vor. (Rufe links: Hören Sie, Herr 
Nomen?) Und da ſpricht Herr Romen von einem 
neuen Verdachtsgrund! (Rufe links: Nomen! 
Romen! Heiterkeit.) Ebenſo ſtichhaltig ſind alle 
die anderen „neuen Verdachtsgründe“ des Herrn 
Romen. Redner äußert ſich daun noch ſehr ab⸗ 
fällig über das Juſtitut des Gerichtsherrn. 

Abg. Beckh (freiſ. Vp.) bringt zur Sprache, 
daß ein Leutnant Eickhorn, der einen Knaben 
wegen einer harmloſen Bemerkung „aus Noth⸗ 
wehr“ (Heiterkeit) in die Kaſerne ſchleppen und 
dort durch einen Unteroffizier prügeln ließ, vom 
Kriegsgericht freigeſprochen worden ſei, ebenſo der 
Unteroffizier, wogegen das Oberkriegsgericht in 
Wandsbeck wenigſtens auf 2 Tage Arreſt erkannt 
habe. Weiter beſpricht Redner Urtheilsfällungen 
in Thorn und Oppeln (wo ein Unteroffizier von 
Lehrern als von dreckigen Schweinen ſprach) und 
in Köln, ſowie eine Anzahl Fälle, in denen ohne 
erſichtlichem Anlaß die Oeffentlichteit ausgeſchloſſen 
worden ſei. Die kriegsgerichtliche Verhandlung 
über den Untergang des Krenzers „Wacht“ habe 
an Bord eines Kriegsſchiffes ſtattgefunden und 
deshalb ſei Publikum nicht zugelgſſen worden. In 
einem anderen Falle ſeien die Zuhörer während 
der Verhandlung in einem anderen Zimmer ein⸗ 
geſchloſſen worden und hätten nicht einmal bei der 
Urtheilsfällung Zutritt zum Verhandlunasſgale 
gehabt. Die Thür zu dieſem ſei zwar zur Ver⸗ 
kündung des Urtheils geöffnet worden, aber — 
das Publikum, Vertreter der Preſſe, habe den 
Korridor, der zum Verhandlungsſaal führt, nicht 
paſſiren dürfen. Als die betreffenden endlich Freie 
gelaſſen und den Korridor betreten durften, war 
das Kriegsgericht längſt auseinauder. Redner 
kommt dann noch auf den Fall in Gumbinnen, 
legt 9 die Geſetzesvorſchriften eklatant ver⸗ 
etzt ſeien. 

Sächſiſcher Major Krug von Nidda theilt 
mit, in dem Falle, wo die Vertreter der Preſſe 
ausgeſperrt würden, habe eine entſprechende Be⸗ 
richtigung ſtattgefunden. 1 

Geheimer Kriegsrath Romen legt nochmals, 
vom Hauſe widerholt durch Heiterkeit unterbrochen 
dar, daß Hickel erſt nur vorläufig wieder feſt⸗ 
genommen ſei, wobei allerdings die Form nicht 
gauz gewahrt wurde. Der erneute Haftbefehl ſei 
aber berechtigt geweſen, deun der Widerſpruch 
zwiſchen den 2 Minuten und den 15—20 Minuten, 
wie fie durch Zengen feſtgeſtellt ſeien, war für 
den General von Alten eine neue Thatſache, ein 
neuer Verdachtsgrund. Daß überhaupt neue 
Verdachtsgründe vorlagen, dafür iſt jedenfalls 
der beſte Beweis die vorläufige Wiederfeſtnahme. 
(Stürmiſche Heiterkeit), Und auch ein neues 


Beweismittel habe vorgelegen, nämlich die Aus⸗ 


ſagen des Generallentnants von Alten. Herr 
Groeber beftreite zwar, daß von Alten als 
Gerichtsherr bei Hickel Hausſuchung, überhaupt 
habe vornehmen dürfen. Aber das Reichsmilitär⸗ 
gericht habe in der Reviſionsinſtanz ausgeſprochen, 
daß die Unterſuchungshandlungen von Alteus 
nicht richterliche, ſondern nur militärpolizeiliche 
Haudlungen geweſen ſein. Ein formelles Verſehen 
möge alſo bei dem Haftbefehl vorgelegen haben, aber 
—— ͤ— ð ꝗ ͤ—·ñ⸗ů 

„So war's auch geplaut, aber ich habe 
mich plötzlich anders beſonnen, — Sie wiſſen 
RN Frauen find —, na und nun bin ich 
a!“ 

Immer noch ſtaud er vor ihr und ſah fie 
bewundernd an. Allmählich ſchwand feine 
leichte Verlegenheit, und er begann ſeine 
Dame zu muſtern. 

„Aber ſo ſtehen Sie doch nicht ſo ſteif 
da!“ rief ſie lachend. „Holen Sie ſich einen 
Stuhl! — Da drüben ſteht einer — und 
ſetzen Sie ſich zu mir, hübſch artig, und daun 
wollen wir plaudern!“ 

Er that es. Und als er vor ihr ſaß, 
reichte fie ihm lächelnd die Hand. 

„So — jagen wir uns erſt mal Guten 
Tag, wie ſich das für gute, alte Freunde 
geziemt!“ 

5 Glückſtrahlend küßte er die ſchmale, feine 
Hand. 

„Und nun ſagen Sie mir, lieber Doktor, 
wie iſt es Ihnen denn in den fünf Jahren, 
ſeit wir uns nicht geſehen haben, ergangen?“ 

„O, ich danke,“ erwiderte er ſarkaſtiſch, 
„wie es einem einſamen Junggeſellen eben 
gehen kann!“ 

„Ja, ja,“ ſprach ſie leichthin, — „wir 
waren recht gute Freunde damals!“ 

„Und wir könnten es heute noch ſein, 
wenn — wenn...“ 

„Wenn ich damals die Heirathsgedanken 
nicht bekommen hätte, nicht war?“ 

Er nickte und zog die Stirn in Runzeln. 
ie lieber Freund, ich wollte geheirathet 
ein!“ ö 

„Aber ich konnte es doch nicht damals! 
Keine Stellung, kein Einkommen und über⸗ 
haupt noch keine Erfahrungen.“ 

„Stimmt alles,“ lächelte ſie. Aber darunter 


kein geſetzliches Vergehen. Ob der Aktenvermerk 
eher entſtanden ſei, als der Haftbefehl, das wage 
er nicht zu entſcheiden, jedenfalls aber beſtehe 
1 beiden ein untreunbarer Zuſammen⸗ 
aug. 

Abg. Müller ⸗Meiningen (freiſ. Vp.) meint, 
etwas weniger Bruſtton und etwas mehr Logik 
der Thatſachen wäre bei der geſtrigen und bei 
der hentigen Rede des Herrn Kommiſſars beſſer 
geweſen. Der Herr ſcheint ſich für den ſtarken 


Mann zu halten, den wir ja im deutſchen Reiche 1 


immer noch ſuchen. (Heiterkeit) Jedenfalls war 
es von der Reichsregierung nicht geſchickt, als 
Kommiſſar einen Mann hierher zu ſenden, der in 
der Sache ſelbſt ſo ſtark engagirt war und von 
vornherein nicht objektiv genug ſein konnte. (Sehr 
wahr!) Redner geht dann nochmals ganz aus⸗ 
führlich auf den gauzen Prozeß ein. Als der 
Vertheidiger Beſchwerde einlegte gegen die Wieder⸗ 


verhaftung Hickels auf Grund 179, da 
erklärte ihm der General von Alten; Der Mili⸗ 
tärſtraſprozeß ſei ein neues Geſetz, das ver⸗ 


beſſerungsbedürftig ſei, der $ 179 ſei in unüber⸗ 
legter Weiſe aus dem Zivilprozeß hinübergenommen! 
(Hört hört!) Und noch am Abend darauf, am 6. 
Juni erklärte der General, „ein uener Verdachts ⸗ 
grund werde ſich ſchon finden!“ (Hört hört!) Wie 
ſtimmt das mit den Erklärungen des Kommiſſars? 
Und wie ſtimmt damit die weitere Erklärung des 
Generals, daß er auf Grund feines Diszipli⸗ 
mar rechts einſtweilen die Verhaftung verfüge?! 
Der ganze Fall ſei typiſch für die Oberflächlichkeit, 
mit der man ſich fiber Normen hiuwegſetze, die 
mit gewiſſen Vorurtheilen militäriſcher Kreiſe im 
Widerſpruch ſtehen. 

Miniſter von Goßler; Ich hätte dringend 
gewünſcht, wenn der ganze Prozeß nicht ſchon jetzt 
hier verhandelt worden wäre, da er ja noch ſchwebt 
und ich die Akten nicht zur Stelle habe. Das 
neue Militärſtrafverfahren iſt erſt ſeit kurzer 
Zeit in Geltung und wenn mau, wie verr 
Leuzmann, das, was man eben geſchaffen hat, To 
bald wieder verwirft, fo iſt doch das der eigentliche 
Nihilismus. In der Armee haben ſich alle trotz 
geringer Sympathien die größte Mühe gegeben, 
das neue Geſetz in vollem Umfange zu erfüllen. 
Der Fall Kroſigk iſt der einzige, wo Beſchwerden 
vorliegen und dieſer eine Fall rechtfertigt es doch 
nicht, gleich über das ganze Geſetz den Stab zu 
brechen. Das Geſetz hat auch namentlich ſeine 
Probe beſtanden in Chiua. Hätte man nicht ein 
ſo einfaches, glattes Geſetz gehabt, wäre die 
Sache dort viel komplizirter geworden. Der 
Miniſter vertheidigt dann kurz das Juſtitut des 
Gerichtsherrn, verſichert, daß die Oeffentlichkeit 
viel mehr zur Geltung komme, wie früher in 
Bayern. Herr Müller⸗Meiningen habe auf ver⸗ 
ſchiedene Geſpräche zwiſchen dem Vertheidiger 
Horn und dem General von Alten bezug genom⸗ 
men. Aber das ſei doch einſeitig, mau müſſe doch 
beide Theile hören, ehe man ein Urtheil fälle. 
Der Abgeorduete Beckh endlich habe von einem 
Gegenſatz zwiſchen Disziplin und Gerechtigkeit 
geſprochen. Mit Unrecht. Bei der Armee 
— UM Disziplin und Gerechtigkeit. (Beifall 


Abg. v. Roon (kouf.) erklärt, ſei 
wollten ſich nicht an der Debatte "fiber 5 een 
der Militärſtrafprozeßordnung betheiligen. Ein 
Theil ſeiner Freunde habe ja ſeinerzeit gegen 


dieſes Geſetz geſtimmt, aber jedenfalls köune mau] Jah 


bei dem kurzen Beſtehen deſſelben noch nicht 
endailtig darüber urtheilen. Am allerwenigſten 
auf Grund eines einzelnen Prozeſſes, bei dem 
ja, vielleicht Verſehen 
mönen, 

Abg. Kunert (fosdem.) wirft dem ermorde⸗ 
ten Rittmeiſter von Kroſigk 9 aue 


vorgekommen ſein 


konnte ich nicht leiden. Ein Mädchen darf 
nicht den rechten Moment verpaſſen!“ 

„Und ſo heiratheten Sie den Baron!“ 

„Der mir eine Stellung gab, weil er reich 
und angeſehen war!“ 

„Und mit dem Sie unglücklich wurden!“ 

„Still davon! Er iſt todt! Seit einem 
Jahre bin ich Witlwe und alleinige Beſitzerin 
des großen Vermögens.“ 

„Das weiß ich ja alles,“ ſagte er heiter; 
„doch da Sie unn mal jo offen find, will ich 
Ihnen etwas ſagen.“ 

Geſpaunt ſah fie ihn an. 

„Wenn ich damals vor füuf Jahren reich 
geweſen wäre und eine Stellung gehabt hätte, 
geheirathet hätte ich Sie damals doch nicht!“ 

„Und warum nicht?“ fragt ſie ſchnell. 

„Einfach darum nicht, weil ein Maun 
mit fünfundzwanzig Jahren noch nicht heirathen, 
weil er erſt das Leben kennen lernen ſoll.“ 

„Egoiſt, wie alle Männer,“ lächelte fie. 
— sh denke, Sie liebten mich damals?“ 
Ein Zittern durchlief ihre feinen Hände. 

„Gewiß, ſehr ſogar! Aber heirathen, nein!“ 

„Wenigſtens find Sie offen!“ ſagte fie 
leichthin. 

Sie ſpielte mit ihrem Fächer, und er 
ſtrich ſich ſeinen Bart in die Höhe, ſah ſie 
dabei aber unausgeſetzt an. Vom Saale 
her Hang die Melodie eines Walzers. 

„Tanzen Sie, Baronin?“ 

„Danke, jetzt nicht!“ antwortete ſie faſt 
ſchroff. = 

Erneute Pauſe. 

Endlich faßte fie ihre Laune und den 
leichten Ton wieder. 

„Nun, und Sie — Sie haben ſich doch 
bald getröſtet, als ich fort war?“ fragte ſie 
und zwang ſich zu einem Lächeln. 


Beilage zu Nr 44 der „Thorner Preſſe“ 


er 505 mißhandelt habe, die ſich nicht wehren 
urften. 

Kriegsminiſter von Goßler erwiderte: 
Kroſigk ſei ſeinerzeit wegen Mißhandlung mit 14 
Tagen Arreſt beſtraft worden, aber der Vorwurf 
der Feigheit ſei weder nachgewieſen noch berechtigt. 
Jedenfalls ſei ein ſo feiger Meuchelmord, wie 
der an Kroſigk verübte, in den Annalen des 
Heeres noch nicht vorgekommen. 
5 morgen 1 Uhr. — Schluß 6 

ve 


Provinzialnachrichten. 


e Briefen, 19. Februar, (Der hieſige 8 
verein) hat mit dem Kalenderjahre 1901 fein 
37 ſtes Geſchäftsjahr vollendet. Die Mitglieder- 
zahl war am Jahresſchluſſe auf 409 geſtiegen. Es 
waren 500 205 Mk. gegen 725 Wechſel ausgeliehen, 
an weiterem Vereinsvermögen waren 6125 Mar 
Kaſſenbeſtand und 250 Mk. Iuventarienwerth vor⸗ 
handen. Der Reſervefond betrug 21132 Mk., der 
Spezialreſervefond 5500 Mk., das Mitgliedergut⸗ 
haben 131487 Mk. (darunter 119 195 Mk. dividenden⸗ 
berechtigt), Es find 9586 Mk. Reingewinn erzielt. 
woraus die Generalverſammlung vorausſichtlich 
6 Prozent Dividende vertheilen und etwa 2400 Mk. 
den Reſervefonds zuführen wird. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 16. Februar. (Eine 
für die Landwirthſchaft ſchätzeuswerthe Neuerung) 
hat der Landrath hier eingeführt. Bei Bekaunk⸗ 
machung der Verfügung über die Anzeigepflicht 
bei Schweinefeuchen wird auf die Vortheile der 
Schutzimpfung bingewieſen. Damit die Impfung 
gleich bei Gelegenheit der Reiſe des Thierarztes 
zur amtlichen Feſtſtellung vorgenommen werden 
kann, müſſen die Ortsvorſteher, ſobald ihnen ein 
Seuchenfall gemeldet wird, gleichzeitig mit der Ans 
zeige an den Amtsvorſteher Aufträge für den 
Kreisthierarzt Sammeln und ein Verzeichniß der 
zu impfenden Schweine ſofort einreſchen, damit 
der Kreisthierarzt in der Lage iſt, das nöthige 
Serum mitzubringen. Es wird den Gemeindevor⸗ 
ſtehern aufgegeben, auch in benachharten Gemeinden 
Aufträge zu Schu- oder Heilimpfungen ſchleuniaſt 
zu Sammeln. 5 

Roſenberg, 15. Februar. (Unüherlegter Streich.) 
Ein Fortbildungsſchüler aus Biſchofswerder hatte, 
um ſich für einen Sonntag vom Beſuche der ſtaat⸗ 
lichen Fortbildungsſchule freizumachen, im Namen 
ſeines Meiſters einen Enkſchuldigungszettel ge⸗ 
ſchrieben. Dieſer dumme Streich hatte eine Aus 
klage wegen Urkundeufälſchung zur Folge. Die 
Strafkammer, vor welcher heute die Sache eut⸗ 
ſchieden wurde, faßte dieſe ſehr milde auf und der 
Schüler kam mit einem Verweiſe davon. 

Flatow, 18. Februar. (Eine polniſche Volks⸗ 
bauk) iſt hier gegründet worden. Vorſteher iſt der 
Arzt Dr. Kapelski. F 

Stuhm, 16. Februar. (Abermals Braudſtiftung.) 
In der hentigen Nacht 1 Uhr ertönte ſchon wieder 
der Ruf der Feuerwehr. In der Genoſſenſchafts⸗ 
molkerei war im Eiskeller, der mit dem Milchſgale 
unter einem Dach erbaut war, Feuer ausgebrgchen. 
Der Eiskeller und Milchſgal iſt bis auf die Ring ⸗ 
mauer niedergebraunt. Mehrere hundert Liter 
Milch, eine Menge Sahne und Bulter, welches 
ſich im Milchſaal befand, find vernichtet. Die 
anderen Gebäude wurden durch die Thätigkeit der 
Wehr erhalten. Auch hier liegt Brandſtiftung 
vor. Es iſt dieſes das ſechſte Feuer in dieſem 


Dei 

Marienburg, 14. Februar. > 

hat durch fenden nabe 
Bahnhöfen ebenbürtiges Gepräge erhalten. Außer 
dem Ban des Tunnels find die Ueberdachungen 
der Bahuſteige 2 (Marienburg⸗Thorn und Marien⸗ 
burg⸗Miswalde⸗Allenſtein) und 3 (Marienburg⸗ 
Danzig und Marieuburg⸗Königsberg) fertiggeſtellt. 
DSD? 

„O ja — ich kaun nicht klagen!“ 

Sie lachte laut auf; aber ihr Lachen 
klang grell und kalt. 

„Natürlich waren Sie auch wieder ver⸗ 
liebt?“ fragte ſie dann. 

„Gottlob ja — zu meinem Glück!“ 

„Warum Glück!“ 

„Weil das Verlieben das einzige Mittel 
war, Sie zu vergeſſen,“ entgegnete er mit 
einer Verbeugung. 

„Ah, Sie ſind wirklich ſehr offen, Herr 
Doktor!“ 

In dieſem Augenblicke ſahen fie ſich an, 
feſt und prüfend, bis ſie den Blick ſenkte. 

„Aber jetzt habe ich ausgetobt,“ begann 
er lachend wieder. „Ich dürfte ein Muſter⸗ 
gatte werden!“ 

„So, ſo!“ ſagte ſie nur. 

Mebenbei bin ich jetzt auch feſt angeſtellt 
im Miniſterium. 

„Gratuliere!“ 

„Kann alſo einen Hausſtand gründen. 

„Das iſt brav.“ 

„Aufrichtig geſprochen, Baronin, jetzt habe 
ch Heirathsgedanken.“ 

„Dabei ſah er ihr forſchend in die Augen. 

Sie fuhr zuſammen und ſtarrte ihn mit 
durchbohrendem Blicke an. 

„Aber nichts iſt natürlicher, lieber Doktor!“ 
ſprach ſie mit erkünſtelter Ruhe. 

„Mein Wort darauf, theuerſte Baronin, 
ich kaun länger nicht mehr Junggeſelle bleiben!“ 

Mit leiſer Ironie lächelte fie. 

„Gewiß! das glanbe ich Ihnen gern, 
Doktor! Das Kueipeneſſen ſchmeckt Ihnen 
nicht mehr; die möblirten Zimmer ſind Ihnen 
unerträglich geworden; Ihre Wäſche iſt ſchad⸗ 
haft und wird ſchlecht ausgebeſſert.“ 

Zuſtimmend lächelt er ihr zu. 
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Zur Abhaltung der Näſſe von den Bahnſteigen 

und Geleiſen find Entwäſſerungsaulagen auf den 

Bahnſteigen angelegt worden. Im Ban begriffen 
nd eine Trinkhalle und ein Abort auf dem Bahn⸗ 
ein 3. Infolge der Ueberdachung der Bahuſteige 

fehlt es jedoch au Licht in den Warteſälen; letztere 
ud tagüber in Halbdunkel gehüllt; die Gas⸗ 
ammen brennen den ganzen Tag. Wie man er⸗ 
ährt, ſoll noch in dieſem Jahre der Umbau des 
ahnhofsgebäudes erfolgen. 

Marienburg, 17. Februar. (Burenabend.) Der 
evangeliſche Männer» und Jünglingsverein ver⸗ 
anſtaltete geſtern Abend in feinen Vereins hauſe 
einen Burenabend, der recht zahlreich beſucht war. 

lbing, 17. Februar. (Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung) bewilligte in ihrer heutigen Sitzung 
für den Neubau eines Krankenhauſes mit 200 Betten 
1100000 Mk., wovon un ME. durch die Schichau⸗ 

e Schenkung gedeckt ſind. 
= Reutei, 15. Februar. (Beſitzwechſel.) Die 5% 
Hufen große Beſitzung des Herrn Wilhelm in Neu. 
münſterberg, über 300 Jahre im Beſitz derſelben 
Familie, iſt mit vollem Juventar für den Preis 
bon 162000 Mk. in den Beſitz des Herrn Heinrich 
Penner aus Neukirch übergegangen. 

Gumbinnen, 17. Februar. (In den Ruheſtand 
getreten.) Der alte Vater des in dem Kroſigk'ſchen 


Mordprozeß angeklagten früheren Unteroffiziers 0 


Marten, Wachtmeiſter Marten, welcher zuletzt 
beim Dragonerregiment Nr. 11 diente, hat ſich 
ng laſſen und iſt jetzt in den Ruheſtand 
getreten. 

Wormditt, 17. Februar. (Tod infolge Blutver- 
ua) Herr Mühlenbeſitzer Zint aus Wolfsdorf 
ei Wormditt, ein zwar ſchon bejahrter, doch noch 
ſehr kräftiger und geſunder Mann, hatte ſich in 
die Fußſohle einen kleinen Holzſplitter eingeriſſen, 
Er ließ dieſen auch entfernen, achtete aber nicht 
mehr auf die geringfügige Wunde. Nach einigen 
Tagen jedoch empfand er einen brennenden Schmerz. 
Der bald darauf herbeigeholte Arzt ſtellte eine 
Blutvergiftung feſt. Alle angewandten Mittel 
waren aber erfolglos, und Herr Zint iſt ſeiner 
Verletzung erlegen. 

Aus der Provinz Poſen, 17. Februar. (Beſitz 
wechſel.) Die Landbank in Berlin hat das von 
der Herrſchaft Ottorowo, Kreis Samter, ab⸗ 
ezweigte Gut Kuzle nebſt anſtoßendem Wald 
u einer Geſammtgröße von 900 Hektar an Herrn 
Leutnant Philipp Werger aus Worms verkauft. 

Schneidemübl, 17. Februar. (Eiſenbahnprojekt 
Schueidemühl⸗Bentſcheu.) Eine aus den Herren 
Erſter Bürgermeiſter Wolff von hier, Ritterguts⸗ 
beſitzer Scharuweber⸗Tegel auf Jablonowo, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Haza⸗Radlitz auf Lewitz und Bürger⸗ 
meiſter v. Kaffka aus Birnbaum beſtehende Depu⸗ 
tation hat ſich heute zum Herrn Eiſenbahuminiſter 
nach Berlin begeben, um wegen des Eiſenbahn⸗ 
Ar Schneidemühl » Bentſchen vorftellig zu 
werden. 

Stolp, 17. Febrnar. (Zum Bau eines nenen 
Kreishauſes) hat der Kreistag des Landkreiſes 
Stolp 235000 Mk. bewilligt. 


22 Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 21. Februar. 1862 7 Juſtiuns 
Kerner zu Weinsberg. Hervorragender Dichter. 
1861 7 Ernſt Ritſchel zu Dresden. Berühmter 
Bildhauer. 1847 * Rudolf Krönlein zu Stein. 
Hervorragender Chirurg. 1829 * Johannes von 
Miquel zu Neuenhaus. Staatsminiſter. 1822 * 
Indwig Beckmann zu Hannover. Hervorragender 
Maler. 1801 * J. Kalliwoda zu Prag. Hervor⸗ 
ragender Inſtrumentalkomponiſt. 1677 F Baruch 
Spinoza zu Haag. Berühmter Philoſoph. 1594 * 
Johann Ernft, Herzog von Sachſen⸗Weimar zu 
Altenburg. Heerführer im 30jährigen Kriege. 1495 
Einzug der Frauzoſen in Neapel. 1484 * Joachim 
Kurfürſt von Brandenburg. 


Thorn, 20. Februar 1902. 


-- (Perſonalveränderungen in der 
Armee.) Frhr. v. Schimmelmann, Major 
und Bats.⸗Kommandeur im Juft.⸗Regt. von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21, mit der geſetzlichen Penſion 
ur Diep. geſtellt und zum Kommandeur des 
andw.⸗ Bezirks Samter ernaunt. Bara⸗ 
nowsky, Major aggreg. dem Juft.⸗Regt. von 


„Alſo das einfachſte, lieber Herr Doktor, 
bevor Sie den fogenannten Anschluß ver⸗ 
paſſen, laſſen Sie ſich einen neuen Frack 


bauen und führen Sie Ihr Schäfchen an den 


Altar.“ 

„Baronin!“ rief er erſtaunt. 

„Was denn, lieber Freund?“ ſprach fie 
in dem ironiſchen Tone weiter, „oder fürchten 
Sie, keine Fran mehr finden? Ohne Sorge! 
Ein Mann wie Sie mit der Auwartſchaft 
auf den Muſtergatten, da kaun es doch wohl 
nicht fehlen! Sie brauchen doch nur die Hand 
auszuſtrecken.“ g 

„Baronin“, ſagte er ernſt, „warum in 
dieſem Tone zu mir?“ 

„Warum?!“ autwortete ſie erregt, „weil 
ich euch kenne, euch alleſammt, ihr modernen 
Männer! — ihr Egoiſten!“ 

„Frau Baronin —!“ 

Er erhob ſich. 

„Bleiben Sie nur, denn Ihnen gerade 
will ich dies ſagen, Herr Doktor!“ entgegnete 
ſie mit zitternder Stimme. „Ihnen, weil 
ich dereinſt Ihnen näher geſtanden habe. 
Jetzt kann ich Ihnen das ſagen, damals vor 
fünf Jahren, da liebte ich Sie, da wäre ich 
mit Ihnen in ein Dachzimmer gezogen, da 
hätte ich mit Ihnen gehungert, wenn Sie 
mich damals geheirathet hätten!“ 

Bleich und beſchämt ftand er da und hielt 
ſich zitternd an der Stuhllehne feſt. 

„Sie thaten es nicht, weil Sie erſt das 
Leben genießen wollten, weil Sie es ſchön 
neunen — nun Sie genoſſen haben, unn 
denken Sie an eine Heirath, nun kommen 
Sie und prahlen vor mir mit Ihren ſchönen 
Lebeusanſichten ...“ i 

„Fran Baronin, ich bitte!“ unterbrach er 


5 a 
„Ja, glauben Sie denn, daß ich Sie nicht 


Sie mich nicht. 


Bohen (5. Oſtpreuß.) Nr. 41, als Bats.⸗Komman⸗ 
deur in das Juft.⸗Regt. von Borcke (4. Pomm. 
Nr. 21 verſetzt. Borcherdt, Oberleutnant im 
Danziger Juft.⸗Regt. Nr. 128, unter gleichzeitiger 
ne in das Juft.⸗Regt. von Borcke (4 
Pomm.) Nr. 21 mit Ende März von feinem Kom⸗ 
mando bei der Unteroffizierſchule in Treptow a. R. 
enthoben. Scheuermann, Oberlt, im Weſtpr. 
Pion.⸗Bat. Nr. 17, unter Beförderung zum Haupem., 
vorläufig ohne Patent, als Komp.⸗Chef in das 
Pomm. Pion.⸗ Bat. Nr. 2 verſetzt. Lange 
(Friedrich), Zeugfeldwebel bei der Art.⸗Werkſtatt in 
Spandau, unter Verſetzung zum Art.⸗Depot in 
Thorn, zum Zenglt. befördert. Arudt, Zeug⸗ 
oberlentuant beim Art.⸗Depot in Thorn, unter 
Ernennung zum Verwalter des Filial-Art.⸗Depots 
in Perleberg, zum Art.⸗Depot in Brandenburg 
a. H. verſetzt. Knopf, Leutnaut im 2. Weſtpr. 
Fußart.⸗Regt. Nr. 15, zu den Reſerveoffizieren des 
Regiments übergeführt. 


— Wicht dem Ulaunenregiment von 
Schmidt) gehörte der in Laugführ verſtorbene 
Herr Oberſtleutnaut a. D. Zawada an, wie 
geſtern irrthümlich bemerkt, ſondern er war Major 
im Ulauenregiment Graf zu Dohna in Königs⸗ 
berg i. Oſtpr. und war zuletzt Tommandeur des 
oſtpreußiſchen Trainbataillons Nr. 1 in Königs⸗ 
erg. 


— (Der Coppernikusverein) hielt geſtern 


— 


Nachmittag 6 Uhr in der Aula des Gymnaſiums R 


ſeine alljährliche (48.) Feſtſitzung als am Tage des 
Geburtstages von Nikolaus Coppernikus ab, zu der 
ſich ein zahlreiches Publikum eingefunden hatte. 
In ſeiner Einleitung zum Jahresbericht ſagte der 
Vereinsvorſitzende, Herr Profeſſor Boethke, daß 
wir in Nikolans Coppernikus nicht nur den Ent: 
decker des Kreislaufes der Plaueten um die Sonne 
und den Meiſter ſeiner Jünger wie Kepler, Galilei 
Laut und Laplace, ſondern vor allem den größten 
Sohn unjerer Stadt feiern. Das verfloſſene Ge⸗ 
schäftsjahr ſchloß mit 82 ordentlichen Mitgliedern 
ab, vier ſchieden aus, vier traten neu hinzu, ſodaß 
der Mitgliederſtand der alte blieb. Von den Mit⸗ 
gliedern ſind 7 durch einmalige Kapitalzahlung 
ſtiftende Mitglieder geworden, ſodaß 75 Mitglieder 
Jahresbeiträge zahlen. Als korxreſpondirendes 
Mitglied wurde Propſt Treuſchoff in Frauenberg 
nen aufgenommen. In den Vorſtand wurde zu⸗ 
nächft Kreisphyſikus Dr. Finger als Schriftführer 
gewählt, er verzog jedoch nach Potsdam, Mittel⸗ 
ſchullehrer Szymanski lehute aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten den Schriftführerpoſten ab und ſo fiel die 
Wahl auf Rektor Schüler. Der Vorſtand beſteht 
jetzt aus den Herren Profeſſor Boethke und Ge⸗ 
heimrath Dr. Lindau als Vorſitzende, Rektor Lottig 
und Rektor Schüler als Schriftführer, Oberlehrer 
Semrau als Bibliothekar und Kaufmann Glückmann 
als Schatzmeiſter. In die Muſenumsdeputation, 
die an der Mitverwaltung des Muſenms theil⸗ 
hat, wurden die Herren Landgerichtsrath Engel, 
Mittelſchullehrer v. Jakubowski und Oberlehrer 
Senran gewählt. Im Laufe des Jahres fanden 
12 Vorſtands⸗ und 10 Manatsſitzungen ſtatt. Der 
Kunſtausſtellung, die im Oktober ſtattfand, hat der 
Verein einen großen Theil ſeiner Thätigkeit ge⸗ 
widmet, reiche Arbeit laſtete dabei auf beſonders 
ſachkundigen Herren, wie Dr. Lindan, Rektor Lottig, 
Baumeiſter Uebrick, Major v. Hoewel und Pfarrer 
Heuer. Zur Wiederherſtellung des Grabdenkmales 
der hier geſtorbenen ſchwediſchen Prinzeſſin Auna, 
war anf Anregung des Herrn Oberlehrer Semran 
in Schweden eine größere Summe geſammelt. Bis 
jetzt iſt das Dach der Niſche des Denkmals herge⸗ 
ſtellt. Der Verein, der Mitglied der Provinzial⸗ 
kommiſſion für Denkmalspflege iſt, hat ſich, da die 
Kommiſſion ſeit langer Zeit ohne einen Provinzial⸗ 
konſervator geweſen iſt, zweimal mit der Bitte 
um Auſtellung einer ſolchen an die Proviuzial⸗ 
kommiſſion gewandt, doch iſt die Bitte wegen 
Mangels an eines geeigneten Perſon noch nicht 
erfüllt worden. Die Auregung des Vorſitzenden 
des Sprachvereins, die auch den anderen wiſſen⸗ 
schaftlichen Vereinen zuging, wonach dieſelben ſich 
über Veranſtaltung gemeinſamer Vorträge verein⸗ 
baren ſollten, wurde abgelehnt, da im Verein ein 
Mangel an Vorträgen nicht beſteht. Die Bibliothek 
im Rathhauſe wurde ſtark beuntzt; ein Bücherver⸗ 
zeichuiß ſoll im nächſten Jahre gedruckt werden. Das 
ſtädtiſche Muſeum iſt um zwei Zimmer erweitert 


durchſchaue? Ehrlich, Doktor, Hand auf's 
Herz! Was dachten Sie, als Sie mich hier 
fanden?“ 

Er ſchwieg und wurde purpurroth. s 

„Nun, ſo will ich es Ihnen ſagen. Sie 
dachten: ‚Ah, da iſt ja meine alte Freundin 
wieder. Da muß man ſich jetzt mal 'ran⸗ 
machen — Witwe, — jung, nicht häßlich — 
reich dazu —“ dachten Sie nicht jo, Herr 
Doktor?“ 

Noch immer ſchwieg er und wich ihrem 
Blicke aus. 

„Ihr Schweigen ſagt mir genug. Aber 
ich will Ihnen auch eine Antwort geben: 
Sparen Sie ſich jede weitere Mühe! Ich 
werde nie Ihre Frau! Das iſt vorbei! Fünf 
Jahre liegen dazwiſchen. Damals wollten 
Jetzt will ich Sie nicht! — 
Und nun leben Sie wohl! Geben Sie mir 
Ihre Hand und laſſen Sie uns als Freunde 
ſcheiden!“ 

Er nahm die dargebotene Rechte und zog 
ſie an ſeine Lippen. Daun wollte er ſprechen; 
ſie aber kam ihm zuvor. 3 

„Entſchuldigen Sie ſich nicht! Ich weiß, 
es denken auch andere ſo wie Sie! Sie 
können nichts dafür. Sie ſind in ſolchen 
Auſchauungen groß geworden. — Ich weiß 
es, und darum verzeihe ich Ihnen auch.“ 

Schweigend ſtanden ſie ſich gegenüber. 
Für immer waren fie getrennt. Das fühlte 
jeder von beiden. 72 

Aus dem Ballſaale drangen die Töne der 
Muſik — ein Walzer, einſchmeichelnd und 
lieblich, die jungen Leute drehten ſich im 
Tanz, kichernd und ſcherzend, und es war 
Freude überall. i 

Langſam führte er fie in den Saal zurück. 

Dort ſagten ſie ſich Adien 


worden, von denen eines für die prähiſtoriſche Abthei⸗ 
lung, mit deren Aufſtellung bereits begonnen worden 
iſt, beſtimmt iſt. Die Zuwendungen für dieſe Ab⸗ 
theilung waren beſonders reich. In der hiſtoriſchen 


Abtheilung wurden die kirchlichen Alterthümer 


durch 6 Glasbilder aus dem 14. Jahrhundert, die 
vom Gemeindekircheurath von St. Marien erworben 
wurden, erweitert. Für das Denkmälerarchiv wurde 
die Anlage eines Albums alter Thorner Privat⸗ 
hänfer und Speicher begonnen. Zu Ehren des um 
die Denkmalpflege verdienten früheren Oberbfrger⸗ 
meiſters Koerner erhielt das Album den Namen 
Koerneralbum. Für die keramiſche Abtheilung 
ſcheukte Herr Rentier Notze 600 Delfter Wand- 
flieſen und Töpfermeiſter Barſchnick ſeine keramiſche 
Sammlung. Die ermländiſchen Franenkopfbe⸗ 
deckungen wurden um 5 vermehrt. Die Trachten⸗ 
ſammlung wird künftig ein Hauptauziehungspunkt 
fein, Herr Landrath v. Schwerin üüberlieh die ge- 
ſammten auf der Stätte der Stadt Dybow beim 
Dammban gemachten Funde dem Muſeum. Die 
Aufſtellung derſelben iſt bis jetzt noch nicht erfolgt. 
Die ethnologiſche Sammlung hat durch einen Ein⸗ 
baum (Boot) aus dem Gouvernement Minsk, den 
Herr Kaufmann Loewenſon ſchenkte, einen Zuwachs 
erhalten. Der Wiederkehr des 100. Geburtstages 
von Bogumil Goltz gedachte der Verein in einem 
Vortrage durch einen Abriß ſeines Lebeus und 
eine Schilderung ſeiner geiſtigen Bedentung. U. a. 
betheiligte ſich der Verein auch au der Ehrung 
irchows durch einen Beitrag zur Virchowſtiftung. 
Von der Herausgabe eines Jahresheftes iſt dies⸗ 
mal abgeſehen worden. Das nächſte Heft ſoll die 
Uebertragung älteſter Archivarien in das jetzige 
Deutſch enthalten, ſowie einen Bericht über prä ⸗ 
hiſtoriſche Funde in der Thorner Niederung. Die 
Jungfrauenſtiftung, deren Vorſitzender Herr Dr. 
Lindau iſt, verfügt über ein Stammkapital von 
6000 Mk. An Ziunſen und Einnahmen erhielt die 
Stiftung 400 Mk. Durch Beſchluß vom 10. d. Mts. 
erhalten 6 junge Mädchen Stipendien aus der 
Stiftung. Das Vermögen des Vereins beträgt 
4400 Mk., es hat feit 1896 um 1500 Mk. zugenommen; 
der Stipendieufonds hat die Höhe von 3000 Mk., 
das geſammte Vermögen von 7400 Mk. iſt beim 
Depoſitorium der milden Stiftungen niedergelegt. 
Die Jahresrechnung wird erſt im März zum Ab⸗ 
ſchluß kommen. Zum Schluß machte der Bericht⸗ 
erſtatter auf die Feier des 50 jährigen Beſtehens des 
Vereins am Geburtstage von Copperuikus über zwei 
Jahre und auf den am 23. Oktober u. Is. fallenden 
Ablauf eines halben Jahrhunderts ſeit Errichtung 
des Coppernikusdenkmals aufmerkſam und lud die 
Auweſenden zu einem um ½8 Uhr im rothen 
Saale des Artushofes beginnenden gemüthlichen 
Beiſammenſein ein. Nun nahm Herr Profeſſor 
Horowitz das Wort zu ſeinem Feſtvortrage über 
das Thema „Moderne Wahrheiten bei antiken 
Denkern.“ In der Einleitung ſprach der Vor⸗ 
tragende zunächſt über den Staud der hentigen 
Naturwiſſeuſchaft. Unſere Zeit ſlehe unter dem 
Zeichen der Naturwiſſenſchaft, deren Eindrücken 
keiner mehr Sinn und Geiſt verſchließen kaun. 
Unſer wiſſenſchaftliches Denken iſt von den für 
die Nazurwiſſenſchaft maßgebenden methodiſchen 
Grundſätzen beeinflußt. Während früher Philoſoph 
und Naturwiſſenſchaftler ſich gegenſeitig oft beftig 
befehdeten, bricht ſich jetzt bei Philoſophen und 
Naturforſchern die Erkenntniß Bahn, daß fie ſich 
gegenſeitig brauchen. Da drängt es uns, zu 
erforſchen, ob nicht bereits früher, bei den alten 
Griechen, auf die wir inbezug auf Puuft und 
Philoſophie zurückblicken, kräftige Anſſitze wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Wahrheitsbegründung zu finden ſind. 
Bereits 600 Jahre vor Chriſti Geburt treten uns 
die Verſuche der ſpekulativen Wiſſenſchaft eut⸗ 
gegen, die unendliche Vielſeitigkeit der Stoffe auf 
eine kleine Zahl, ja bis zur Einheit zurückzu⸗ 
führen und die Lehre von der Unzerſtörbarkeit des 
Stoffes, nirgends Zerſtörung, uur Umwaudlung. 
Hierin liegen bereits zwei Hauptgedanken der 
modernen Chemie. Die beiden erſten Philoſophen, 
die ſich mit dieſen ſpekulativen Forſchungen be 
ſchäftigten, ſind Thales von Milet, der Führer der 
ioniſchen Naturphiloſophie, und Anaximenes aus 
Milet, der gleichfalls den ioniſchen Naturphilo⸗ 
ſophen augehörte. Wer mag wiſſen, ſo flocht der 
Redner im Auſchluß an die Theorie von einem 
Urſtoff ein, ob nicht noch mancher Stoff, der 
heute als Element gilt, für die Folge als ſolches 
entthront wird. In genialer Vorahnung, trotz 
Mangels aller techniſchen Hilfsmittel, uur auf 
grund der durch die Beobachtung des Kreislaufes 
der Dinge gewonnenen Erfahrung, nahmen die 
ioniſchen Philoſophen durch die Annahme eines 
Grundſtoffes ſpäteren Forſchern ſchon vieles vor⸗ 
weg. Ein dritter Meiſter der ioniſchen Philoſophie 
iſt Anaximander aus Milet, der ſowohl hinſichklich 
der Erdkunde — er faßte die Erde als einen 
zylinderförmigen Körper auf — als auch hiuſicht. 
lich der Lehre vom Urſtoff einen Schritt vorwärt® 
that. Der Redner ging ſodann auf Heraklit. den 
dunklen epheſiſchen Denker über, den weinenden 
Philoſophen, der ein Vorläufer Schopenhauers 
und Nietzſches genaunt werden kaun. Heraklit 
ſieht den Urſprung der Stoffe im Feuer, Feuer iſt 
bei ihm der Träger der Weltiutelligenz; bei ihm 
vollziehen ſich die Vorgänge in der Natur nicht 
nach der Zweckmäßigkeit. ſondern nach ewigen un⸗ 
zerſtörbaren Geſetzen. Heraklit lehrt, daß von der 
Summe der Kraft nichts verloren geht, bei ihm 
giebt es unr eine Umwandlung, nicht eine Ver⸗ 
minderung der Kraft. Hier finden wir ſchon eine 
unzweifelhafte Vorahnung des Geſetzes von der 
Konftanz der Energie. „Die Natur hält ſich gern 
verborgen“, „der Tod des einen it die Eutſtehnng 
des anderen.“ Er giebt der Lehre vom Ewig⸗ 
lebendigen ſcharfen Ausdruck. Sein Satz Krieg 
und Kampf iſt der Vater und König aller Dinge“ 
enthält ſchon eine Vorwegnahme der Darwin'ſchen 
Gedanken vom Kampfe ums Daſein. Der Vor⸗ 
tragende ging uun weiter zu Empedokles aus 
Agrigent, der der Urheber der Lehre von den vier 
Elementen, Feuer, Waſſer, Luft und Erde ih 

Er iſt der erſte, der die Lehre aufſtellte, daß die 
Grundſtoffe miteinander Verbindungen eingehen. 
Im Auſchluß daran nannte der Reduer Hippo⸗ 
krates, den Vater der Medizin, der die ver⸗ 
gleichende Anatomie ſchuf und die Lehre von 
der Nothwendigkeit der Funktionen auſſtellte. 
Vom ihm ging der Vortragende auf den Vater 
der Phyſik, Demokritos aus Abdera über, den 
weiteren Ausbildner der Atomlehre. Ihn nannte 
feine Mitwelt den lachenden Philoſophen im 
Gegenſatz zu Heraklit. Bereits drei Jahrhunderte 
vor Archimedes lebte ein anderer Weiſer, Pytha⸗ 
goras, bekannt gls Mathematiker, aber weniger 
bekannt als Schöpfer des Akuſtik. Mittelſt des 
Monokords ſtellte er das Verhältniß der Länge 
der ſchwingenden Wellen zur Höhe des Tones feſt, 
baunte die flüchtige Erſcheinung des Tones in 


eine ſtreuge Geſetzmäßigkeit und brachte jo die 
ſcheinbar heterogenſten Gegenſätze, die ſtarre 
Mathematik und den flüchtigen Ton in engen 
Zuſammenhaug. Zum Schluß erwähnte der Vor⸗ 
tragende Ariſtarch von Samos, der die Bewegung 
der Erde um die Sonne lehrte und der zwei 
Jahrhunderte vor Chriſti Geburt als ein Vor⸗ 
läufer von Mäunern wie Kepler, Galilei, Newton 
u. ſ. w. gelten kaun. Den Alten haben zur 
Forſchung ihrer Wiſſeuſchaft alle technischen Hilfs⸗ 
mittel gefehlt, insbeſondere der Anwendung der 
phyſikaliſchen Experimente, durch die die Natur⸗ 
wiſſenſchaft Fragen an die Natur ſtellt, indem ſie 
durch ſie den Schöpfungsakt im Kleinen wieder⸗ 
holen läßt. Trotzdem iſt ein großer Theil ihrer 
ſpekulativen Wiſſenſchaft durch die exakte Wiſſen⸗ 
ſchaft beſtätigt worden, bei allen auftauchenden 
Verſuchen, uns vom klaſſiſchen Alterthum zu ent⸗ 
fremden, das uns werthvolle Banſteine zum 
ftolzen Ban der modernen Wiſſenſchaft gegeben 
hat. Die Feſtſitzung schloß gegen ½8 Uhr. 
Im rothen Saale des Artushofes fand darauf 
ein geſelliges Beiſamenſein ſtatt. Vor dem Rath⸗ 
hauſe aber ſtand mit Guirlanden umwunden der 
alte Coppernikus auf hohem VPoſtamente, im hellen 
Flammenſcheine der Rundpyramiden, die rechts 
und links gufgeſtellt waren und noch bis ſpät in 
die Nacht ihren dunkelrothen Feuerglauz auf das 
Deukmal mit feinem maleriſchen Hintergrunde, 
dem stolzen Rathhausban, warfen, für den 
Beſchauer ein Bild prächtiger Romantik. 


(Das Kriegsgericht) verhandelte in 
feiner letzten, 12 Stunden währenden Sitzung gegen 
den Pionierunteroffizier Paul Guſt vom Bioniers 
bataillon Nr. 17 wegen Achtungsverletzung, Ge⸗ 
horſamsverweigerung, ausdrücklicher Gehorſauis⸗ 
verweigerung, Beharrens im Ungehorſam, Wider⸗ 
ſetzuug und Beleidigung gegen einen Jufanterie⸗ 
leutnant. Am Sonnabend den 19. Oktober v. Js. 
abends nach 9 Uhr trafen in der Breitenſtraße 
Leutnant W. und die Fähnriche K. und F. einen 
Pionierunterofftzier, der nicht vorſchriftsmäßig 
grüßte. Dieſes war der Angeklagte Guſt, was 
derſelbe aber während der ganzen Vornunterſuchung 
und auch in der Hauptverhandlung aufs ent⸗ 
ſchiedenſte beſtritt. Lentnant W. rügte das nicht 
vorſchriftsmäßige Grüßen Als er ſich daun umſah, 
bemerkte er, wie Unteroffizier Guſt ihn mit ver⸗ 
ächtlichen Blicken muſterte. 
Guſt an den dreien noch zweimal vorüber, grüßte 
wieder läſſig und ohne Haudſchuh auf der rechten 
Hand. Den Befehl des Leutnants W., ſich den 
Handſchuh anzuziehen, befolgte er nicht, ebenſo 
auch nicht den, ſtehen zu bleiben, vielmehr trat er 
in die zur Seite führende Manerftraße. Als er 
merkte, daß ihm Leutuant W. folge, wandte er 
ſich um und rief dieſem ein Schimpfwort zu. 
Dann ſuchte er das Weite und verſchwand in der 
Dunkelheit. Nach einigen Minuten traf er an der 
Ecke Brſickenſtraße wieder auf Leutnant W. Dieſer 
jorderte ihn auf, zur nächſten Wache zu kommen. 
Auf dem Wege dorthin ergriff Guſt aber die Flucht. 
Leutnant W. lief ihm nach, packte ihn ſchließlich 
am Seitengewehr und ſuchte ihn durch einen Ruck 
zum ſtehen zu bringen. Die Säbeltaſche riß aber 
entzwei, Leutnant W. behielt das Seitengewehr 
und ein Stück der Säbeltaſche in der Hand, der 
Unteroffizier aber entkam, ohne daß ſeine Perſon 
genan feſtgeſtellt war, und wurde auch durch ſo⸗ 
gleich von der Wache ausgeſandte Patrouillen 
nicht ergriffen. Am Montag den 21. Oktaber 
mußten fämmtliche Pionierunteroſſiziere auf dem 
Hofe der Bionierfajerne antreten und dahrt ve⸗ 
zeichneten Leutnaut W. wie auch die beiden Fähn⸗ 
riche den Unteroffizier Guſt als den Schuldigen. 
Dieſer beſtritt die Thäterſchaft und verſuchte auch, 
ſein Alibi nachzuweiſen Für die Zeit bis um 
8 Uhr abends gelang es ihm auch. Das reichte 
indeſſen nicht aus, da man von der Pionierkaſerne 
bis zur Stadt in 15 bis 20 Minuten gelangen 
kaun und der Vorfall ſich zwiſchen 9 Uhr 15 und 
35 Minuten zugetragen hat. Das entriſſene Seiten ⸗ 
gewehr war ein Extraſeitengewehr. Guſt ver⸗ 
mochte bei der Konfrontation noch ein Seitenge⸗ 
wehr vorzuzeigen. Er hat ſein Extraſeiteugewehr 
von einem früheren Pionier — jetzt in Stolp — 
gekauft. Dieſem wurde nun das abgeriſſene und 
das von Guſt vorgezeigte Seitengewehr vorgelegt. 
Er erklärte, daß ihm letzteres ganz unbekaunt 
vorkomme, dagegen glaubte er, in dem anderen 
das ehemals beſeſſene Seſtengewehr wieder zit 
erkennen. Die ſehr eingehende und gründliche Be⸗ 
weisaufuahme — es waren gegen 100 Militärper⸗ 
ſonen theils als Zeugen, theils zur Konfrontation 
geladen — führfe das Kriegsgericht dazu, den 
Unteroffizier Guſt in vollem Umfange der Anklage 
für ſchuldig zu erachten, und verurtheilte ihn zu 
zwei Jahren Gefäugniß und zur Degradation. 
Ein Monat gilt durch die Unterſuchungshaft fie 
verbüßt. Guſt erklärte gegen das Urtheil Be⸗ 
rufung einlegen zu wollen. 


i Die Hyazinthe, 


Blumen⸗Skizze von Chr. Kjär böll. 
— (Nachdruck verboten.) 


Wohl an Duft narkotiſch feiner, 
Ueppiger auch, das geb' ich zu; 
Aber zarter iſt und reiner 
Keine Blume als wie du. 
J. N. Vogl. 
Noch eine lange Zeit müſſen wir auf die 
Gartenfrenden verzichten, aber der Umgang 
mit Blumen und Pflanzen iſt uns ein Be⸗ 
dürfniß, und ſo ſuchen wir durch Blumen⸗ 
treiberei im Zimmer Erſatz zu ſchaffen für 
den verlorenen Garten. Ju erſter Linie 


find es die allbekaunten Hyazinthen, die ſich 


während des Winters in der Häuslichkeit 
zur Blüte bringen laſſen. 

Unſere duftige Glockenblume weiſt mit 
ihrem Namen zurück in die Zeit, in der die 
Götter Griechenlands mit den Menſchen in 
freundſchaftlichem Verkehr lebten. Die Sage 
erzählt, daß der lichte Sonnengott Apollo 
mit dem tugendhaften und reizenden Königs⸗ 
ſohn Hyazinthos ein inniges Freundſchafts⸗ 
bündig geſchloſſen hatte. Oft ließ ſich 
Apollo mit dem Jüngling in gymnaſtiſche 
Spiele ein, aber einſt als fie im Diskus- 
werfen ſich übten, trieb der neidiſche Zephyro®, 
der Nebenbuhler Apollos, die geſchlenderte 
Wurſſcheibe ſo, daß ſie zurück und dem 
Unglücklichen auf den Scheitel fiel und ibn 


Bald darauf aing 
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- Pachter werden. 
Rn aber hierzu einen Bietungs- 
min auf hierzu einer 9 


erſchlug. Apollos Schmerz war grenzenlos; 
um den Liebling zu reiten, wollte er ihm feine 
Unſterblichkeit opfern, umſonſt! Hyazinthos 
ſtarb in ſeinen Armen, aber aus dem Blute, das 
der Wunde eniftrömte, erhob ſich eine duftige 
Blüte, und Apollo nannte dieſe Hyazinthos 
und ließ ihm zu Ehren im Juni jedes Jahres 
die Spartaner ein dreitägiges Feſt, die 
Hyazinthien, feiern. Für die wiſſenſchaftliche 
Ableitung des Namens iſt dieſe mythiſche 
Legende der Griechen allerdings ganz 
belanglos, in Wahrheit würde nämlich das 
Wort Hyazinthe die Regenblume bedeuten 
(nach der Namenserklärung von Dr. Söhns). 

Die Heimat der Hynzinthe iſt der Orient; 
im Laufe der Zeit iſt fie von Oſten nach 
Weſten gewandert. Schon lange vorher, ehe 
Ne zu uns kam, erfreute fie ſich in der Türkei 
einer großen Beliebtheit, beſonders in den 
koſtbaren Gärten des Serails entfaltete ſie 
eiue ſeltene Pracht und Schönheit. In der 

lumenſprache der Türken ſagt ſie: 

Süß wie die Klage der Nachtigallen 

Soll unſerer Liebe Schmerz verhallen. 
Sie gilt als das Jawort der Umworbenen 
und wird demnach auch „Verlobungsblume“ 
genauut. 

Im 16. Jahrhundert ſoll die Hyazinihe 
von Bagdad über Konſtautinopel nach Europa 
gekommen ſein, hatte aber in Konftantinopel 
ſchon Kultur und Pflege erfahren, ehe ſie 
nach Italien und von da nach Deutſchland 
kam. Die großartigſte Kultur fand die 
Hyazinthe in Holland, nachdem die krankhafte 
Begeiſterung für die Tulpe ſich etwas gelegt 


hatte Mit beſonderer Freude erfüllte die 
Holländer die Schöpfung der doppelten 
Hyazinthe. Nach M. von Strantz wurden 


die Holländer durch einen wunderbaren Zufall 
zu dieſer Schöpfung geführt. Der höchſt 
berühmte Blumenzüchter Peter Vornhelm in 
Haarlem war es gewohnt, in ſeinem Garten 
jede irgendwie anders geformte Kuospe als 
illegitim abzukneifen. Zu ſeinem Herzeleid 
mußte das au einer ganz beſonders ſchönen, 
von ihm ſorgfältig gepflegten Zwiebel ge⸗ 
ſchehen. Da hielt ihn einſt das Zipperlein 
acht Tage an's Bett gefeſſelt, jo daß er feine 
Pfleglinge nicht zu Geſicht bekam, als es 
endlich geſchah, wie ſtaunte er über die 
herrliche Entfaltung einer doppelten Hyazinthe, 
die ſeiner zerſtörenden Hand entgangen war. 
Von ſeinem engherzigen Wahn, die Natur 
ſtets korrigiren zu müſſen, geheilt, ließ er ſeine 
Lieblinge frei ſich entwickeln, und ſah bald, 
wie fie im bunten Flor mit einander Wette 
eiferten. Das Blumenwunder hatte ſich wie 
ein Lauffeuer verbreitet, von nah und fern 
umte man herbei, den Phönix zu ſehen 
und zu kanfen. Es war nicht leicht, dem 
udrauge und der Nachfrage zu genügen; 
die erſte doppelte Hyazinthe hatte er „Mary“ 
getauft, ſie aber und zwei andere gingen ein, 
die dritte, die in ſeinem Hyazinthenflor erſchien, 
naunte er „King of great Britain“. Dieſe 
wird in Holland noch heute als die Stamm⸗ 
mutter aller doppelten Hyazinthen bezeichnet. 
Im Aufange des 18. Jahrhunderts ent⸗ 
ſtand in Holland eine förmliche Sucht nach 
Erzeugung neuer Hyazinthenarten. Die 
ſeltenſten Exemplare wurden unglaublich hoch 
bezahlt, jo z. B. die unter dem Namen 
„Admiral Liefken“ bekannte Hyazinthe mit 
4900 Gulden. Wie die heutige mit Staats⸗ 
papieren, fo trieb jene Zeit ein Börſenpiel 
mit Blumenzwiebeln. In etwas hat ſich die 
Begeiſterung für die Blume in Holland mit 
der Zeit gelegt, aber trotzdem iſt die Hyazinthen⸗ 


kultur der Stadt Haarlem noch immer in 


großem Ruf und Flor. Die neuen Kataloge 
teten eine Auswahl von über 2000 Varietäten 
ar. 

In Frankreich war die Hyazinthe ihrer 
Zeit ebenſo bewundert und geſchätzt. Man 
zog ſie als Waſſerblume, indem man die 
Zwiebel in beſondere Gläſer mit Waſſer 
that, ſo daß die Wurzelfäden in das Waſſer 
tauchten. Sie erhielt hiervon den poetiſchen 
Namen „über den Waſſern ſchwebender Geiſt“. 


Erwähnen wollen wir noch, d 3 
b, daß der 
Hyazinthe beſondere mediziniſche Eigenſchaften 


—— .—— dũ — 
Bekanntmachun 
eum 0. 

Die Fiſchereie und Eienntzung in 
em ſogenannten todten Weichſelarm 
wiſchen dem Winterhafen und dem 
ulwäſſerungskaual, welcher von der 
lauenkaſerne nach der großen Weichſel 
het, ſoll vom 1. April 1902 ab auf 

Jahre öffentlich, meiſtbietend ver⸗ 


ad den 28. Februar e 
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Rathhaus 2 berförſtergeſchäftszimmer, S4E- 
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Kmast, tunen aber Termin bekaunt 
urean J auch vorher im 
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zu vermiethen,. 


U. a. zu beziehen durch Rob. Tilk. 


Eine freundliche Wohnung 


von 2 Stuben, Küche und Zubehör, 

ſowie eine e billig] ſtücke, Wäſche und Betten zahle 
wa 
Gerechteſtr. 6. 


beigelegt werden; jo Toll die Zwiebel, als 
Pflaſter aufgelegt, das Wachſen der Haare 
verhindern, innerlich aber nach einigen 
Angaben faſt giftartig wirken. Infolge dieſer 
Schattenfeiten iſt fie bei vielen in Mißkredit 
gekommen; Goethe ſagt von ihr: 


Viele duftende Glocken, o Hyazinthe, bewegſt du 
Aber die Glocken ziehen, wie die Gerüche, nicht an. 


Andere vaterländiſche Dichter haben ſie 
als Sinnbild der Freude, theils als Symbol 
bewährter Freundſchaft bezeichnet, da ſie 
unter Winterſtürmen, Schnee und Eis unbeirrt 
fortlebt und ihre Blüte im Lenzhauch eut⸗ 
faltet. Volksbenennungen ſcheinen für die 
ſtolze Blume wenig im Gebrauch zu fein, 
der Anwohner der Nahe nennt fie Borrenälche, 
d. h. Bodennägelchen. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Die drahtloſe Telegraphie uach 
Marconiſchem Syſtem hat die erſte Probe 
einer wirthſchaftlichen Ausuutzung nicht bes 
ſtanden. Jun den Vereinigten Staaten war 
man bald zu der Anſicht gelaugt, daß die 
Sufelgruppe der Hawai ungewöhnlich günstige 
Verhältniſſe für die Benutzung der draht⸗ 
loſen Telegrophie darböte, indem dort zur 
Verbindung der einzelnen Inſeln immer nur 
kurze Eutferuungen zu überwinden wären. 
Es wurde eine Geſellſchaft mit hinreichendem 
Kapital gegründet, aber ſchon nach zwei⸗ 
monatlichem Betrieb waren die Unternehmer 
nicht mehr in der Lage, ihren Verpflichtungen 
nachzukommen. Nachdem die zunächſt einge⸗ 
tretenen Schwierigkeiten überwunden waren, 
wurde die drahtloſe Telegraphie dazu vers 
werthet, von der Hauptſtadt Honolulu aus 
Zeitſignale nach den verſchiedenen Theilen 
der Inſelgruppe hinzugeben. Außerdem 
wurde auch eine auſehnliche Zahl von 
Depeſchen befördert, aber die Sicherheit 
ſtellte ſich bald als ungenügend heraus. 
Viele unleſerliche Telegramme und das 
völlige Verſchwinden von Depeſchen unter⸗ 
gruben das Vertrauen des Publikums, ſodaß 
die Zahl der aufgegebenen Depeſchen immer 
geringer wurde. Die dadurch geſchaffene 
Lage iſt recht mißlich, da die Geſellſchaft 
ein Telegraphenmonopol für die Haiwaiinſeln 
erhalten hat, ſodaß ein anderes Syſtem 
ohne Abfindung nicht eingeführt werden 
kann. Die bevorſtehenden Verſuche mit der 
Ausnutzung der drahtloſen Telegraphie für 
Handelszwecke werden ja bald zeigen, ob 
der Mißerfolg auf den Hawaiinſeln an der 
Ungeſchicklichkeit der Unternehmer oder an 
dem Syſtem ſelbſt gelegen hat. 


Malta, 19. Februar. Der Zuftand 
Tolſtois hat ſich verſchlimmert. Er hat 
in der letzten Nacht wenig geſchlafen. Die 
Schwäche nimmt zu, doch iſt er bei vollem 
Bewußtſein. 


Mannigfaltiges. 

(Berliner Feuer ſchutzansſtel⸗ 
lungs⸗Lotter fe.) Das große Loos 
der Feuerſchutzausſtellungs⸗Lotterie fiel bei 
der Ziehung am Dieuſtag auf die Nummer 
213 279. Der Hauptgewinn beſteht in einem 
Brillantenſchmuck im Werthe von 25 000 M. 
Der zweite Hauptgewinn, eine Zimmer⸗ 
einrichtung fiel auf Nummer 189 738, der 
dritte auf die Nummer 176 797, der vierte 
auf die Nummer 139 200, der fünfte auf die 
Nummer 264684 und der ſechſte auf die 
Nummer 104 084. 


(Selbſtmord.) Der Stadtkämmerer 
Rupprich in Brandenburg a. H. machte am 
Sonnabend Nachmittag in ſeiner Wohnung 
einen Selbſtmordverſuch mittels eines Teze⸗ 
rols. Die Kugel blieb im Kopf ſtecken. An 
den Folgen der Verwundung iſt Rupprich 
Sonntag früh geſtorben. Der Grund der 
That iſt in einer ſchweren andauernden 
Krankheit zu ſuchen, die ihn ſchon ſeit 


einigen Monaten hinderte, fein Amt aus⸗ 
zufüllen. 


Er ſtand 24 Jahre im Dienſte der 


(Der Direktor der Treber trock⸗ 
uungsgeſellſchaft Adolf Schmidt) 
iſt Montag vormittags 8 Uhr mit der Bahn 
von Paris abgeſchoben und bereits am 
Abend um 6°/, Uhr auf der deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Grenzſtation Avrieourt eingetroffen. 
Wie aus letzterem Orte gemeldet wird, war 
Schmidt von denſelben beiden franzöſiſchen 
Geheimpoliziſten begleitet, welche in Gegen⸗ 
wart und auf Befehl des damals nach Paris 
gereiſten Kaſſeler Polizeikommiſſars Reichardt 
ihn in Paris im „Grand Hotel“ verhafteten. 
Schmidt ſah ſehr bleich und blaß aus, er 
befand ſich in erſichtlich gedrückter Stim⸗ 
mung, als er, ſtumm vor ſich hinſehend, dem 
Waggon 2. Klaſſe entſtieg und in der Mitte 
der beiden frauzöſiſchen Geheimpoliziſten dem 


Bureau der Station zuſchritt, um au die 
deutſchen Grenzbehörden ausgeliefert zu 
werden. Der Gefangene war bis dahin 


nicht geſchloſſen, ſobald er jedoch deutſchen 
Boden betrat und der Aufficht der deutſchen 
Beamten unterſtellt wurde, wurde er ge⸗ 
feſſelt, was auf den Direktor einen deutlich 
erkennbaren, geradezu verblüffenden und 
niederſchmetternden Eindruck machte. Darauf 
erhielt der Gefeſſelte eine kleine Erfriſchung 
und wurde ſodann um 7 Uhr bereits in 
einem Waggon 3. Klaſſe nach der Stadt 
Zabern trausportirt, um im dortigen Ges 
richtsgefäuguiß zunächſt internirt zu werden. 
Mittwoch treffen die Kaſſeler Polizeibeamten 
in Zabern ein und trausportiren Schmidt 
nach Kaſſel ins Uuterſuchungsgefängniß. 

(Welch dominirende Stellung 
Geheimrath Krupp) in der Kommune 
Eſſen einnimmt, geht aus einigen Angaben 
hervor, die der amtlichen Wohuungsſtatiſtik 
entnommen ſind. Hiernach beſitzt Kruyp 
1121 Häuſer mit 4016 Wohnungen (22 282 
Bewohner.) Krupp iſt Beſitzer reſp. Mieth⸗ 
herr von 11,8 Prozent der Eſſener Grund⸗ 
ſtücke, 10,78 Prozent der Wohnungen, worin 
11,21 Prozent der Bewohner von Eſſen ſind. 
Dauach iſt jeder achte Einwohner Eſſens 
Miether von Krupp. Rechnet man zu dem 
Kruppſchen Hausbeſitz noch den der 
Kruppſchen Beamten und Arbeiter hinzu, To 
kann man ſagen, daß jedes ſechſte Haus 
(und jeder ſechſte Einwohner) Eſſens zu 
Krupp gehört. 

(Unterſchlagungsaffäre.) Wie 
die „Frankf. Ztg.“ aus Ofen⸗Peſt meldet, iſt 
der Chef der Korreſpondenzabtheilung des 
Ofen⸗Peſter Bankvereines Samuel Szalay, 
der zwei Poſtſparkaſſenchecks im Betrage von 
28 000 Kronen unterſchlagen hat, Dienſtag 
Abend verhaftet worden. 

(Ueber Königin Alexandras Krö⸗ 
nungsrobe) wird berichtet: Die Königin 
von England hat von Anfang an darauf be⸗ 
ſtanden, daß die Schönheit ihrer Krönungs— 
roben nicht geſchichtlichen Rückſichten oder dem 
Heroldsamt geopfert werde, und ſo wird ſie 
ſo modern als möglich erſcheinen. Die Wahl 
der Kleider bei einer ſolchen geſchichtlichen 
Zeremonie erfordert natürlich unzählige Er⸗ 
wägungen im einzelnen, und das Bondoir 
der Königin ſah in letzter Zeit manchmal 
einer Zeichenſchule und einem Schneider: 
atelier ähulich. Die Königin iſt ſeit ihrer 
Vermählung für die Eugländeriunen ſtets 
ein Muſter der Eleganz geweſen, und fie 
will ihren Ruf bei der Krönung nicht ver⸗ 
lieren. Als Grundlage hat man für die 
Krone und Robe die von der Königin Mary 
Beatrice, Gemahlin Jakobs II., getragenen 
Kleider gewählt. Sie trug eine Schleppe 
von Purpurſammet mit Hermelinfutter und 
ein Unterkleid aus weißem und Silberbrokat. 


Das Mieder glänzte von Juwelen, und 
Perlenſchnüre hielten den Faltenwurf. Die 


Königin wird nicht unter einem Baldachin 
gehen, aber es kann ſein, daß ſie ihre Schleppe 
von ihren drei Töchtern tragen läßt, wodurch 
jede Eiferſucht unter den Pairsdamen aus⸗ 
geſchloſſen würde. Die Königin wird mit 
Ausnahme ihrer Juwelen bis auf die un⸗ 
bedeutendſte Kleinigkeit herab am Krönungs⸗ 
tage lauter neue Sachen tragen, die zur Er⸗ 
innerung aufbewahrt werden. Dieſer Brauch 


der „neuen Kleider“ wird von der ganzen 
Geſellſchaft beobachtet werden; in einigen 
armen Stadtvierteln Londons haben ſich zu 
dieſem Zweck Bekleidungsklubs gebildet. Eine 
der Fragen, die zuerſt von der Königin in 
Erwägung gezogen wurde, war die Art der 
Krone. Aus dem Tower wurde ihr der alte 
Kopfputz der Königingemahlinnen zur Be⸗ 
ſichtigung gebracht. Dieſe alte Krone hat 
ſie verworfen, da ſie viel zu groß und ſchwer 
ist, und uur die darin enthaltenen Edelfteine 
werden in eine neue, zierlichere und leichtere 
Krone eingeſetzt, die natürlich nur hübſch um 
das Haar der Königin herum liegen wird, 
ohne es zu verbergen. Die Purpurſammek⸗ 
kappe wird nicht ſo läſtig ſein, und der 
Hermelinrand ſchmäler. Der Kohinbor wird 
nicht zur Krone benutzt werden, ſondern von 
der Königin an der Taille getragen werden. 
Die Auſtralier hoffen, daß die wundervolle 
große Perle, die auf dem Wege nach Euglaud 
iſt, einen Ehrenplatz in der Krone einnehmen 
wird, ebenſo wie der Opal aus Queensland. 
Szepter, Kreuz, Stab und Taube werden 
nach der traditionellen Zeichnung hergeſtellt 
werden, aber leichter. 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche Motirnugen oel Danziger Probutten⸗ 
Börie 
vom Mittwoch den 19. Februar 1902, 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemüäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

use hochbunt und weiß 708 780 Gr. 133 big 


tranſito roth 724-753 Gr. 117-136 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

Gr. Normalgewicht 

inländ. grobkörnig 735 Gr. 145 Mk. 
Gerſte ver Tonne von 1000 Kilogr. 

große 656-674 Gr. 127—129 Mk. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 

176 Mk. 


tranfito 155 162 Mk. 
Hafer n Tape von 1000 Kilogr. iuländ 


130—153 
eizen⸗ 4,60 Mk. 
Mk. 


iuländ. 


iuländ. 


Kleie per 50 Kilogr. 
Roggen⸗ 4.35 — 4,45 9 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ruhig. 
endement 88° Trauſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 6,45 Mk. inkl. Sack Geld. 


Hamburg, 19. Februar. Rüböl ruhig, loko 58. 
— Kaffee ruhig. Umſatz 1500 Sack. — Petroleum 
behauptet. Standard white loko 6,70. — Wetter: 
Thauwetter. 

Standesamt Mocker. 

Vom 13. bis einfchlienl. 20. Februar 1902 find 

gemeldet: 


a) als geboren: 

1. Eigenthümer Stephan Jagodzinski, T. 2. 
Eigenthümer Anton Krolikowskt, T. 3. Eigen⸗ 
thümer Emil Konert, T. 4. Arbeiter Franz Taf⸗ 
linski, T. 5. Arbeiter Franz Fraukiewiez, T. 6. 
Arbeiter Anaſtaſius Gumowski, T. 7. Arbeiter 
Martin Skarupinski, T. 8. Arbeiter Johaun Ko⸗ 
walski, T. 9. Arbeiter Auguſt Marodtke⸗Schön⸗ 
walde, T. 10 Kaſernenwärter Johaun Lew Fort 
Fr. d. Gr., S. 11. Glaſer Moritz Naftaniel, S. 
12. Tiſchler Andreas Bagadzinski, S. 13. Fleiſcher 
Stanislaus Budzinski, S. 14. Zimmermann 
Anaſtaſins Janowski, S. 15. Schloſſer Viktor 
Krasnicki, S. 16. Arbeiter Leo Muſitowski, S. 
17. Arbeiter Janaz Ziarkowski, S. 18. Arbeiter 
Franz Koklewski, S. 19. Arbeiter Johann Fial⸗ 
kowski, S. 20. Arbeiter Michael Swiechowicz, S. 
21. Arbeiter Michael Szymanski, T. 22. Arbeiter 
Johann Liezkowski, T. 23. Schloſſer Konſtautin 
Wierzbowski, T. 24. Maurergeſelle Rudolf Hoff⸗ 


mann, T. 
b) als geſtorben: 

1. Anton Nitkowski⸗Rubinkowo, 1 J. 2. 
Bronislawa Szatkowki, 1% J. 3. Wilhelmine 
Zieliuski geb. Durni 55 J. 4. Wladislaus Perl, 
1J¼ J. 5. Johann Ziarkowski, 2 Min. 

o) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Zimmerer Max Freder Thorn und Emma 
Noesler. 2. Arbeiter Heinrich Pirck⸗Thorn und 
Loniſe Radtke. 

d) als ehelich verbunden: 
Keine. 


— — —— — — 

N 
Schlitzt nicht! Geht nicht wie Watte auseinander! 
— in ſchwarz, weiß u. farbig für Blouſen n. Roben 
von 95 Pf. bis Mk. 18.65 p. Meter. Abſolut kein 
Zoll zu zahlen! da die portofreie Zuſendung der 
Stoffe durch meine Seidenfabrik auf dentſchen Frenz⸗ 
gebiet erfolgt. — Nur echt, wenn direkt von mir 


bezogen! Muſter umgehend. 8. Henneberg 
Seidenfabrikant (kafſerl. u. königl. Hofl.), Zürich. 


achenerRadeöfen 
& 50 im Gebrauch. 


1 


e n 


Achtung! 


Für alte Möbel, Kleidungs⸗ 


Peting, die höchſten Preiſe. 


Benditt, Heiligegeiſtſtr. 6. 


* 7 r * 
Dichlige ordentliche Frau 
bittet von ſofort um Beſchäftigung 
als Waſchfran oder Auftwarte⸗ 
fran für den ganzen Tag. Zu erfr. 
Hundeſtraße 7, 2 Treppen, rechts. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung für unſer kauf⸗ 
männiſches Bureau kaun ſich melden. 


Born & Schütze. 


Ein Lehrling” 


kann ſofort oder vom 1. April ein⸗ 
treten. 


zum Langholzfah 


aünftigen Bedingun 


hinter Bankgeld, zu 

4 diren. 

Kamulla, Bäckermeiſter,] befördert die Geſchä 
Junkerſtraße 7. 

Ein 2 ſitziges Komptoirpult zu 

kaufen gewünſcht. Gefl. Angeb. unter 

Nr. 100 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


au ruhige Miether 
vermiethen 


G. Soppart, 
Thorn, Bacheſtraße 17. 


Verſicherungsinſpektor Mark, 


Mellieuſtraſſe 120, vergiebt unter 


pothef — eventl. auch getheilt — 


16000 Mark, 
Augebote unter H. 300 


Mellienſtraße 84. 


Fuhrleute . 15000 Wart 


ca. 6000 Mark Ertrag und mit 75000 
Mark abſchließend, ſofort geſucht. 
Angebote unter A. Z. 1 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Umzugshalber Möbel, auch ein 
Kinderwagen billig zu verkaufen 
Heiligegeiſtſtr. 17, Hof, I. 


Kaufe Weinflaſchen. 
. 8 

In Glauchau bei Culm⸗ 
ſee decken die Belgier⸗ 
Heugſte „Lord“ und 
„Mouton de War“ ſowie 
der Trakehner Hengſt 
„Moritz“ fremde geſunde 
Stuten. Deckgeld 15 Mark. 


ren ſucht 


gen auf ſichere Hy 


Mark. 


5% ſofort zu ze⸗ 
0 
ftsſt. d. Ztg. 


ab 1. April zu 


1 Et 2 


Ge nee 
u 


Pi 


ee Fr 


e 


Waarenhaus Georg Guttfeld & Co, 


Von Sonnabend den 22. d. Mts. ab kommen, nur ſolange der Vorrath reicht, nachſtehend aufgeführte Artikel zum Verkauf. 
Wir bieten hiermit Gelegenheit zu außergewöhnlich billigen Einkäufen. 
Ein grosser Posten 


Wirthschaftsschürzen 


Ein grosser Posten 


Wirthschaftsschürzen 


Ein grosser Posten 


Kleiderschürzen 


Ein grosser Posten 


Hänges 


Ein großer Poſten dekorirter 


Von den hi 


ohne Träger, mit Volant, das Stück 


das Stück 


chürzen 


Länge 50, 55, 60 cm, das Stile 


59 Pf. 


bt 


mit Träger, das Stück Pf. 


Ein grosser Posten 


Linontaschentücher 
das Dtzd. 


25 
Mk. 


Ein grosser Posten 


Cachemir-Plaids 
das Stück 
Ein grosser Posten 


Trikot- Tücher 


das Stück 
Ein grosser Posten 


Kinder- Mützen 


für Knaben und Mädchen, das Stück 


Kaffeetaſſen, das Paar 19 Pf. 


er angegebenen Artikeln wird an Wiederverkäufer nichts verabfolgt. 


aus Malz, 

(Shorry-, Tokayer und Port- 
wein - Art) 8 
koſten jetzt per ½¼ Fl. nur 1,25 Mk. 
Oswald Gehrke, Thorn, 
Vertreter der Deutſchen 

Maltonwein⸗Geſellſchaft Wandsbeck. 

Sauber ausgeſtattete Poſtkiſtchen 
à 2 Flaſchen. Zu Geſchenken ſehr 
geeignet. 


Apfelſinen. 


Nur allerfeinſte, dunkelrothe Früchte. 
Extra Prima Meſſina Mk. 
„Coſtarelli«s . . . Dtzd. 0,90 
Pa. Meſſina „Coſtarelli“ „ 0,70 


Pa. Meſſina „Sacca“, „ 0,60 
Wa. Meifina kl. Frucht „ 0,40 
Feiuſte Meſſinazitronenn „ 0,60 


Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtr. 26. — Fernſpr. 252, 


Mandarinen, 


allerfeinſte Gartenfrucht, Dutzend 70 
Pfg., empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Nparsel und Krbsen 


find zu billigſten Preiſen Dienſtag und 
Freitag auf dem altſtädt. Markt, auf 
der Nordſeite des Rathhauſes zu haben. 
Außerdem nimmt mein Milchfahrer 
Beſtellungen entgegen. Meine Kon- 
ſerven ſind nur in Waſſer ſteriliſirt 
ohne Zuſatz irgend welcher chemiſchen 


sim Walter, Mader, 
Culmsee’er 


Molkerei-Butter, 


ſchmackhafte, beliebteſte Butter Meft- 
f preußens, empfiehlt 


A. Kirmes, Thorn, 


auptgeſchäft: Zweiggeſchäft: 
ee Brückenſtr. 20. 


Verkaufsſtellen noch bei 


Herrn E. Willimezik, Jakobsvorſtadt, 


„ Otto Hass, Piaske, Podgorz. 


Heringe, 


gefüllt mit Milch und Rogen, 
empfiehlt 


Felix Szymanski, 


Nenitädter Markt 11, 
Konſervirte 


Matjos-Heringe 


empfiehlt 
Hugo Eromin. 
Beſte anerkannte 
Bohnermafſe, 


a Pfund 1 Mark, empfiehlt 
A. Majer. 


Möbl. Zimmer mit Penſion ſofort 


u haben Schuhmacherſtr. 24, III. 
Al. möbl. Zimm. vom 1. März 


Multon-Weine [ 


Nachſtehende 


Bekanntmachung. 


Kiel, Dezember 1901. Wilhelmshaven, Dezember 1901. 
„Im Herbſt 1902 wird eine größere Anzahl tropendienſtfähiger Drei⸗ 
lune: Frelwiülger für die Beſatzung von Kiautſchon zur Einſtellung ge⸗ 
angen. 
Ausreiſe: Frühjahr 1903. Heimreiſe: Frühjahr 1905. 
Bauhandwerker (Maurer, Zimmerleute, Dachdecker, Tiſchler, 
Glaſer, Töpfer, Maler, Klempner u. ſ. w.) und andere Handwerker 
(Schuhmacher, Schneider u. ſ. w.) werden bei der Einſtellung be⸗ 
vorzugt. 
Die dienſtpflichtigen Mannſchaften erhalten in Kiautſchou neben 
der Löhnung und Verpflegung eine Theuerungszulage von 0,50 
N die Kapitnlanten eine Ortszulage von 1,50 Mark 
täglich. 
Militärdienſtpflichtige Bewerber, von kräftigem und mindeſteus 1,67 
m großem Körperbau, welche vor dem 1. Oktober 1883 geboren find, 
haben ihr Einſtellungsgeſuch mit einem auf dreijährigen Dienft lautenden 
Meldeſchein entweder: 
dem II. Seebataillon in Wilhelmshaven: zum Dienſteintritt für 
0 das III. Seebataillon und die Marine-Feldbatterie, 
oder 
der III. Matroſenartillerie-⸗Abtheilung in Lehe: zum Dienſtein⸗ 
tritt für die Matroſenartillerie Kiautſchou (Küſteuartillerle) 
sch bis Ende Februar 1902, ſpäteſtens zum 1. Auguſt 1902 ein⸗ 
zuſenden. 
Kaiſerliche Juſpektion Kaiſerliche Juſpektion 
der Mariue⸗Infauterie. der Marine⸗Artillerie. 
wird hiermit zur allgemeinen Keuntniß gebracht. 
Thorn den 11. Februar 1902. 


„ ganz starken Räucheraal, „ 


Corsets 


von anerkannt tadellosem Sitz, in vorzüglichen soliden Qualitäten, 


empfiehlt 


Minna Mack’s Nachfl, 


Putz⸗ und Modewaaren⸗Magazin, 
BE Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. —@ 


weihen Neustädter Markt 20. Weben. 
Offerire zur Fastenzeit: 


Prima Räucherlachs, täglich frisch, Astrachaner Kaviar, 
Kieler Bücklinge, „ grosses, graues Korn, in Dosen mit 
„ echte Kieler Sprotten, „ Schlüssel, Netto 1, ½ u. ½ Pfund. 
Prima Elb-Kaviar, mild gesalzen. 


trifft jeder, der statt werthloser 


Der Zivilvorſitzende der 
D 


2 

Erſatz-Kommiſſion Thorn Stadt. 
r. Kersten, 

Erſter Bürgermeiſter. 


Neunaugen 


in Dosen zu 10, 15, 30 und 60 Stück in verschiedenen Grössen und Preislagen, 


Christiania-Anchovis, 


Nachahmungen nur das allein echte 


N} 9 J 14 
Liebig 2 den 


(D. R. P. A. No. 7402) verwendet, 


zu verm. Gerechteſtraße 30, I, links.! v. 15. 2. z. v. Gerechteſtr. 11/13. zu verm. 


Gasmotoren-Fabrik Deutz 
Köln- Deutz. 


Billiger als Elektrizität und Dampf 


arbeitet 


Otto's neuer Motor 


mit 


Kraftgas-Anlage. 
Betriebskosten pro Pferdekraft u. Stunde 
1 bis 3 Pfennig. 


Ausführung dieser Anlage jetzt schon 
mit 4 P. S. aufwärts, 


Gasmotoren-Fahrik Deutz. 


Verkaufstelle und Ingenieurburean: 


Danzig, Stadtgraben 6. 


sind die bekanntesten u. meist- 
benutzten, weil als leistungs- 
fühig und lohnend erprobt. 


Emmericher Kugelkaffeebrenner 
für 3, 5, 8 bis 100 kg Inhalt, 
Hand- und Maschinenbetrieb, 

Yeberali beliebt; stetig wachsende Nachfrage! 


2 re 
Neueste Konstruktionen: 


Patent-Schnellröster 
5 mit Exhaustor, dunstfrei röstend 
5 und dunstfrei kühlend. 
x Vortheilhafte PET 
Ueber 45 000 Stück geliefert. röster für Handbetrieb. 
Patent-Gas-Kaffeebrenner ½, , , 1—40 kg. 
Leistungsfähige Mühlen für Kaffee, Gewürze, Droguen usw. 


| Emmericher Maschinenfabrik, Emmerich am Rhein. 


3 Zimm. u. Zub. Neuſt. Markt 1 
Zu erfr. 2 Treppen hoch. 


Fein möbl. Zimm. m. Burſchengl. 


Druck und Verlag von C. 


Ueberall käuflich. 


Meine & Liebig, Hannover. 
Aelt. Puddingpulv.-Fabr. Deutschl, 
22 — — BE TERN ar ne 


anerkannt vorzügliche Waare in Gebinden und Gläsern, 
Appetit-Sild. — Russische Sardinen und Herings-Marinaden. 
Aal und Lachs in Gelee, in Dosen zu ½, Y,, / u. %, Liter Inhalt, 
Holländische Sardellen. 
Frauzösische u. portugiesische Oelsardinen. 


Krebskonserven. Be Nr = Hummern. Paul ran Bededte, 
Grosse Auswahl II Käsesorten Breiteſtr. 26, Culmerſtr. J. i 
] * 
Ferner: 8 Albrechtſtraße 6 
3 1 0 5 Dei Br on 72 8 3 per Pfund. e Dr 8 Bad uud 


”n ” 


£ Al: . 
Albrechtſtraße 4 
4 Zimmer, 3. Etage, mit Bad und 
allem Zubehör vom 1. April er, 

zu vermiethen. E 
Näheres Portier Östreich 
Albrechtſtr, 6, part. 


Friedrichſtr. 10 12, 


2 Wohnungen, zu je 3 Zimmern und 
Zubehör, im Hinterhauſe, zu ver⸗ 
miethen. Näheres durch den Portier. 

Ebendaſelbſt ſind zu vermiethen: 
Pferdeſtall für 3 Pferde, Wagen⸗ 
remiſe und Kutſcherkammer, ſowie 
Geſchirrkammer. 


Herrſchafſſiche Wohnung, 


1. Etage, 7—9 Zimmer, mit Gasein⸗ 
richtung, reichlichem Zubehör, Stallung 
für 4 Pferde, 2 Remiſen, vom 

April zu vermiethen Mellienſtr. 85. 


Wohnung 
im Erdgeſchoß Mellieuſtr. 103, v. 
6—8 Stuben, reichl. Zubehör ꝛe., zum 
1. April z. vermiethen. Plehwe. 


Kleine Wohnungen 


vom 1. April zu vermiethen 


717 N) ' 
Familien⸗Anzeigen 
aller Art: 

Geburtsanzeigen 
verlobungsanzeigen 
vermählungsanzeigen 


Dankſagungen 
N. f + 60. 


liefert korrekt, ſauber und ſchnell 


b. Dombrovsl!““ Buchdruckerei 


Thorn. 


Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 70 


\ Pr = 6 Zi „Zubehör, 
= ! i 8 — nee en . 21008 zu . 
— 4 ———— 

Bromberg. Wilhelmsſtadt, 


Vorderwohnung, 3. Ziumer, 

Ein Laden nebſt Wohnung, zu Bismarckſtraſſe 3: I 95 ianet⸗ 

jedem Geſchäft paſſend, am eren herrſchaftliche Part.⸗Wohnung, ei auch) 7 Sami 

Uhrmacher, Putz- oder Weißwaaren,] 5-6 Fimmer und kl. Garten, Seglerſtr. 7, I. en 

ſofort billig zu vermiethen. herrſchaftliche Wohnung, III. Etg., Pohnun bestehend aus 3 der 5 
A. Naujack, Bromberg, 7 Zimmer, großes Nebengelaß, f 0. Küche und Ante 
Rinkauerſtraße 32. per ſofort evtl. per April zu vermiethen.] 1. April zu verm. Junkerſtr. 7, 


Dombrowski in Thorn. 


Hundeſtraße 7. 


Kabinet, Entree, renovirt, au beſſeren 
Herrn (Juuggeſellen) mit Möbeln zu 


